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Die
„

Sturm - Wikinge
"

der Kriegsmarine
Unter bewußter Selbstaufopferung

Im Angriff gegen den Feindnachschub vor der Scheldemündung
' - Berlin, 29. Dezember

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Großadmiral Dönitz , hat den Soldaten einer
Sonderformation des unter der Führung von Vizeadmiral Heye stehenden Kommandos der
Kleinkampfverbändein Anbetracht ihres in bewußter Selbstaufopferung erfolgten Einsatzes
die Bezeichnung „Sturm -Wikinge" verliehen und ihnen folgendes Telegramm zugefandt : ^

Mit stolzer Fveude denke ich an Euch . Seit Tagen steht Ihr in bemühter Selbstaufopferung
im Angriff gegen den für die anglo-amerikauifche Kriegführung entscheidenden Nachschub vor
der Scheldemündung. Höchste Anerkennung,utzd unsterblicher Ruhm sind Euch sicher. Ich liebe
Eure Kühnheit. Ihr seid meine „SturM-Wikmge" — allen Männern der Kriegsmarine leuch¬
tendes Vorbild. . \ ^

Heil Unserem Führer ! Dönitz, Großadmiral.

Mepunltf der Wesfschlacht
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Pr . W . Sch . Berlin , 29. Dezember
Mit dem überragenden Erfolg im Sinne

einer restlos geglückten Entlastungöoffenfiveist
die Angriffsfchlacht im Westen keineswegs ab¬
geschlossen. Sie geht vielmehr, wie sich aus dem
neuen Wehrmachtbericht ' ergibt, mit gesteigerter
Heftigkeit weiter und strebt in exner Be-
wegungsschlacht gröhten Ansmahes- ihrem Höhe¬
punkt zu, so daß die Spannung unvermindert
andauert.

Wie das gegenwärtige Entwicklungsstadimn
auf der Feindseite beurteilt wird, zeigt eine
Meldung des Londoner Nachrichtendienstes . In
ihr wird die Konsolidierung des deutschen An¬
griffskeils in folgender Weise hestätigt: „3?ie
Amerikaner haben sich aus dem schmalen Land¬
streifen , den sie npch im Raume von St . Vith
hielten, zurückgezogen

" — ein plumper Versuch,
die Gefangennahme der Besatzung zu ver¬
schleiern — „unh die deutschen Keile rechts und
links davon sind jetzt zu einem einzigen zu¬
sammengeschmolzen .

" Auch „Exchange Tele-
graph" spricht .von einem nach zehn Angriffs-
tagen erzielten deutschen Erfolg in Gestalt
eines in sich geschloffenen Keils von solcher
Tiefe und Weite, daß im umgekehrten Falle,
wenn nämlich Eisenhower einen , solchen Etfolg
zu verzeichnen hätte , er bereits den Niederrhein
überschritten haben und unmittelbar vor dem
Ruhrgebiet stehen würde. Ein Offensivvorstoß
von solchem Ausmaß aus dem Stellungskrieg
heraus ist aber im fortgeschrittenen Stadium
des Krieges und bei weithin vollzogener techni¬
scher und taktischer Angleichung der gegenüber¬
stehenden Kräfte eine ganz außerordentliche
Leistung . •

Jedenfalls kann die anglo- amerikanifche Füh¬
rung allein die Tatsache des jetzt geschaffenen
Einbruchskeils ganz unabhängig von den Mög¬
lichkeiten einer weiteren Ausdehnung nicht ge¬
lassen hinnehmen. Denn dieser Keil bedroht
jeden erneuten Offensivversuch der feindlichen
Armeen in der gefährlichsten Werse in der süd¬
lichen oder nördlichen Flanke. Alles, was
Eisenhower an Kräften an seinen bisherigen
Angriffsstonten entbehren kann , muh er also r«
die Schlacht werfen. Sein Versuch der Gegen¬
wirkung aber trifft auf deutsche Armeen die sich
mit dem Erreichten noch keineswegs begnügt
haben, sondern in weiterer Bewegung sind, ,o
daß die jetzt entbrannte Bewegungsschlacht
größten Ausmaßes entscheidende Bedeutung ge¬
winnen kann.

Die Mitteilung , daß unser Angriff . an der
wichtigen Nordwestfrontdes Kampfraums gegen
zähen feindlichen Widerstandlangsamvorwarts-
fchreitet , berechtigt zu besten Hoffnungen in
diesem SinNe. Daß wir in solchen Hoffnungen
nicht übermütig werden,, ist nach unseren Er¬
fahrungen mit dem Auf und Ab des Krieges
und mit der unerhörten Schwere der in ihm
zu führenden Kämpfe gewiß. Wir sind ja auch

'
darauf gefaßt, daß jeden Tag der Gegner im
Osten zu einem neuen Generalangriff antreten
kann , und wir verfolgen mit dem gebührenden
Ernst die Entwicklung im ungarischen Raum,
wo die Besatzung von Budapest dem konzentri¬
schen Ansturm der Sowjets ausgesetzt ist, wah¬
rend der Frontverlauf sich über das Donauknie

Das Eichenlaub verliehen
Berlin, 29. Dezember

Der Führer , verlieh, das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des EisernenKreuzesan U -Brigade-
ührer Jürgen Wagner, Kommandeur der
/ -Freiwilligen-Panzer- Grenadier-Brigade „Ne¬
erland"

, und Andreas Kuffner, Staffel-
apitän in einem Schlachtgeschwäder.

von Waitzen hinaus nach Westen und Norden
hin verschoben hat. Wir werden auch angesichts
dieser Entwicklungebensowenig die Nervenver¬
lieren wie zu der Zeit , als Eisenhower östlich
Aachen und an der Saar unaufhörlich gegen
unsere Frönten drückte.

Unsere Militärische
'Führung . wird die ent¬

scheidenden -Kräfte an der entscheidenden Stelle
einsetzen . Wir wollen es schließlich, wie jetzt in
Süobelgien, auch im Osten sein , die dem Gegner
das Gesetz des Handelns vorschreiben , nicht um¬
gekehrt.

Weser - Ems auf richtigem Wege
Der Nordseegau im Jahre 1944

Von Wolsg
Weyn dse wenigen Glocken, die unserem

Heimatgau noch verblieben sind, dag alte Jahr
verabschieden , beenden wir ein hartes , ent¬
behrungsreiches' Jahr . Seit dem letzten . Neu¬
jahrstag wurden uns viele Opfer abverlangt,
manchen

'Gefallenen mußten wir schweigsam
und in uns gekehrt begraben, und wehmütig
ging der Blick nur zu oft über neue Trümmer¬
felder . 1944 war für . unseren .Nordseegau ein
Jahr der Bewährung im wahr st en
Sinne bes äBttks. An seinem Ende sind
wir soldatisch , frontnäher als jemals.' Es war
ein Jahr netter Erfahrungen, aber, aud) ein'
Jahr neuer, bisher,nicht geahnter Kräfte. Wir
haben nicht nur viel verloren, sondern auch
viel gewonnen. Verloren, weil wir Opfer
bringen mußten — Opfer, . die ihre Spuren
nicht allein ' im grausam geschändeten Gesicht
unseres Städte hinterließen. .. Gewonnen, weil
wir nicht mit den Kirchen , Rathäusern, Wohn¬
stätten und . öffentlichen Gebäuden zerbrochen
sind , sondern den totalen Krieg begännen und
des ' Bewußtseins inne wurderk , daß wir tat-

vis deuiscke Finnlandarmee in Nordnorwegen
Wie Generaloberst Rendulic die Absetzbewegung durchtöhrte — Weder

sowjetischeVorstöße, nach finnischer Verrat konnte ihn aufhalten
Berlin^ 29. Dezember

■ Ein Vierteljahr nach dem Verrat der finni¬
schen Regierung an ihrem Volk und am deut¬
schen Waffenbruder, ist die Lage im Hohen
Norden geklärt.. Das finnische Polk hat min
eine Anschauung davon gewinnen können , wo¬
hin es geführt worden ist .

' 1
Die deutschen Divisionen haben unter Füh¬
rung von Generaloberst Rendulic ihre Ab-
setzberpegunge» aus Mittel - und Nordfinn¬
land abgeschlossen und stehe« im nordnor-

. wegischen Raum. ; .
Der Waffenstillstand, den die finnische Re¬

gierung annahm, verlangte von den Finnen die
Entfernung der deutschen Truppen innerhalb
einer Frist, die technisch nicht ' einzuhalten war,
wenn 'unsere Armee nicht einfach alles stehen
und liegen lassen wollte. Sie konnte sich also
nur an die Gegebenheiten halten und sich die
erforderlichen Absetztermine selbst vorschreiben.
Die Bewegungen wurden planmäßig .und zu¬
nächst ‘ iy loyaler Zusammenarbeit mit den
finnischen - Dienststellen durchgesührt . .

Aber die Bolschewisten legten gar keinen Wert
darauf , die Deutschen abmarschieren zu sehen,
sie wollten sie vernichtet wissen . So schickten sie
selbst von Osten her gegen unsere Verbände
Kräfte vor und drückten zugleich auf die Finnen,
bis sich unter ihnen .ehrgeizige , unterwürfige
Verräter fanden. - - >

Am 1. Oktober überfielen zum ersten Male
Finnen deutsche Abteilpngen. und es gab Tote
und Verwundete. In das deutsche Ossiziers-
kasino und in das deutsche Lazarett in Tornio
flogen von finnischer Hand Panzerbekämpsungs-
mittel. Der Abtransport der Verwundetenüber
schwedisches Gebiet sollte von 'den Finnen ver¬
hindert werden/

Eine schmerzliche Klarheit war damit ge¬
schaffen : auch d§r finnische Soldat , der drei
Jahre hindurch gemeinsam mit unseren Grena¬
dieren Europa vor dem Einbruch des Ostens
geschützt hatte, war zum Feinde übergelaufen,
um sich durch diesen Verrat dessen Gnade- zu
erkaufen . Wie die Engländer, so lieben auch
die Sowjets den Verrat , verachten aber die
Verräter und haben für sie keinen anderen als
deü feit altershex üblichen Lohn . Im -Laufe
der Monate mußten die Finnen die ab-
marfchierenden .deutschen Truppen immer
wieder unter bolschewistischer Aufsicht angreifen.
Sie holten sich blutige Köpfe , .aber sie konnten

-die deutschen Bewegungen weder stören noch
beschleunigen oder dm Abtransport des Kriegs¬
materials und die Zerstörung kriegswichtiger
Einrichtungen verhindern.

Auch die Sowjets an der Eismeerküste
konnten den planmäßigen Ablauf der Dinge
nicht unterbrechen. Sie fanden außer anderen
kriegswichtigen Einrichtungen - auch die er - ,
sehnten Nickelgruben von Petsamo auf Jahre
hinaus , unbrauchbar gemacht not; Mehrfach,
versuchten sie , durch weit ausholende Vorstöße
unsere Ab.marschstraßen . abzuschneiden , holten sich
dabei jedoch nur Verluste. Unsere Truppen,
brachten im Zuge ihrer Bewegungen auch
einen Teil der Zivilbevölkerung in Sicherheit.
Diese Maßnahme ging ' besonders reibungslos
vonstatten, nachdem die ersten Ortschaften Nord¬
finnlands die Segnunggen der bolschewistischen,
Herrschaft genossen

' hatten und ihre überleben¬
den Bewohner die deutschen Kolonnen als
Flüchtlinge einholten.

Nun ist die europäische Abwehrfront im
Hohen Norden zurückverlegt , aber- nicht auf¬
gehoben worden. Auf der Strecke blieb das
finnische Volk als Opfer seiner verräterischen
Führung.

Walcherens Bevölkerung zwangsevakuiert
UnerträglicheZustände— Das Land neun Meter unter Wasser

• hw . Stockholm ,
^
29. Dez . <Eig. Drahtber.)

■ Die Engländer . haben die durch ihre ver-
.brecherischen Bombardements größtenteils über¬
schwemmte holländische Insel Walchxren , die sie
nur unter schweren Opfern eroberst konnten,
nunmehr evakuieren müssen . Rach einer ameri¬
kanischen Darstellung war der Abtransport ,nur
unter größten Schwierigkeitendurchführbar. Die

holländisch ^ Bevölkerung weigerte sich ver¬
zweifelt , trotz äußerster Gefahr, ihre

'restlichen
Heime zu verlassen . Die Engländer konnten
aber erträgliche sanitäre Verhältnisse' nicht auf-
rechterhalten. Der größte Teil der Insel , die
durch englische Bomben gegen die schützenden
Deiche preisgegebenwurde, liegt nach den letzten
Stürmen neun Meter unter Wasser.

Heldentaten deutscher Einzelkämpfer in Ungarn
Berlin , 29 . Dezember

Zwei schlesische Oberjäger . Werner Sandmeyer und
Rudolf Eschenbach , vernichteten bei den Kämpfen
im Raume von Miskolc die Masse einer sowjetischen,
Kompanie . Dadurch hielten sie den Angriff eines
bolschewistischen Bataillons so lange auf, ' bis - die
eigenen Absetzbewegungen erfolgreich durchgesührt

waren . Der Obergefreite Jandel . der zur Auf¬
klärungsabteilung . einer schlesischen Division gehört,
schoß kürzlich an/einem Tage an der oberungarischen
Front 14 Bolschewisten ab . Der in Widach geborene
Oberjäger Franz wehrte bei den jüngsten Kämpfen
in Ungarn den Angriff zweier bolschewistischer
Bataillone ^ mit seinem Granatwerferzug ab . Im
stärksten feindlichen Beschuß ' lenkte er

' das Feuer
seiner Werfer so geschickt, daß allein vor seinem
Abschnitt hundert tote Sowjets gezählt wurden.

ang Baader
sächlich ein Gkenzgau sind, der kampfbereit» sein
muß und ist.

Immer , wenn wir am Ende eines Kriegs»
'

fahres zurückschauten , meinten wir auf 'dem
' Höhepunkt unserer Kräfte angekommen -zu sein.
Und stets wieder täuschten wir uns, denn es
war noch nicht der Höhepunkt . Die An¬
ständigkeit unserer Menschen — sie ist , es , die
den Gauleiter immer wieder mit Stolz und
Zuversicht ^ erfüllt — war stärker als alle' Be¬
fürchtungen, unsere säkulare Zeit könne . auf ein
schwaches und zögerndes Geschlecht stoßen .. Wir
haben in dem nun in einem harten, grauen
Winter verdämmernden Jahr das stolze Bremen
brennen, Osnabrücks vertrautes Gesicht voller
Narben und hhutender Wunden, \ bas trotzige

^ Wilhelmshaven noch mehr verwüstet Und das' alte, malerische Emden ausgetilgl gesehen . Für¬
wahr, eiüe grausige Jahresbilanz für einen
Gau, dessen Städte zumeist weniger als die
reicher gesegneten anderen/Landschaften , aus
dem Vollen überreicher geschichtlicher . Kultur
schöpfen. Weser -Ems ist . herber , geworden und
dazu härter , entschlossener . Der . fliegende Tod
ist den Menschen an Weser und Ems noch ver¬
trauter . Mehr als einmal ist die blutige Ernte
der Tiefflieger aus - beschossenen Personenzügen,
einzelnen Gehöften,, vom freien Acker und - von
der Landstraße geborgen worden. Seitdem bei.
uns . geschanzt wird, durchzieht zudem das
Wissen die Jungen und Männer , daß einmal
der Tag kommen kann , wo der Deutsche Volks¬
sturm bereit sein muß . ..

Doch der größte Stolz dieses Raumes an
Weser und Ems ist die Üeberzeugung , daß sich
nirgends ein Abfinken der- Leistung und der
Einsatzbereitschaft breit machte . . Was an Bei¬
trägen für die aktive Kriegführung geleistet
wurde, sei hier außer Ansatz gelassen . Nehmen
wir dafür die Wehrbereitschaftder Jugend, die
Opferbereitschaftder Frauen und .die Treue der
von Monat zu Monat kleinerwerdenden Mann¬
schaft. Wohl wissen wir , daß es hier und dort
Kleingläubige und Böswillige gibt. Aber was
wiegt ihre egoistische Handlungsweisegegenüber
den ungezählten Taten tapferer Männer und
Frauen in den phosphorerhellten Nächten und
bombenerfchüiterten Tagen? Während man

. noch in späten -Jahren von der fast selbstver¬
ständlich erscheinenden Tapferkeit dieser Men¬
schen reden wird, versinkt die ehrvergessene
Tätigkeit weniger haltloser Lumpen . und ver¬
brecherischer Einzelwesen im Dunkel . Heller
leuchtet dafür die über alle Kritik er¬
habene Pflichterfüllung, d-ör Män¬
ner und Frauen , Jungen und Mädel,
in S t/a d t u n d L a n d , die in all den bitte¬
ren Monaten des Jahres 1944 die Fahne des
Widerstandes nicht strichen . Von -ihnen ist so

.viel Kraft .ausgegangen, daß die stürzenden
Trümmer unserer Städte wohl zu erschüttern,
nicht aber zu töten- vermochten , was an Lebens¬
willen in diesem sächsisch -friesischen Menschen¬
schlag lebt. Jenem Menschenschlag , der im ver¬
flossenen Jahr im Nordseegau mehr noch als
vorher Gelegenheit- erhielt, in diesem ' Nordsee¬
gau eine Realität zu sehen, zumal verwaltungs¬
mäßig die Zersplitterung der Räume nahezu
uberwunden werden konnte.

Als im Osten die Front zusammenbrach , die
Kunde des 20 . Juli in unserenabseitigenRaum
drang und dann die Belastung auf den deut¬
schen Westen zurollte, da brauchte der Gau¬
leiter -niemals prüfend und wägend auf die Be¬
völkerung schauen . Er wußte,- sie steht , sie hält
aus , sie hält die Treue. Und er hat sich nicht
getauscht . Tausende' gingen zu den Waffen und
noch viel mehr nahmen Hacke und Schaufel. .
Eine spätere Zeit wird es einmal erlauben, all
das, was diese skizzenhaften Andeutungen zumInhalt haben, offen und mit . genauer zahlen¬

mäßiger Rechenschaft zu beweisen . Heute muß
es genügen, das lediglich festzustellen . Wer da¬
bei war , weiß , was .es heißt, wenn wir festhäl-ten : DerNordfeegau hat 1944 schwer '
geblutet , noch mehr geopfert und'
am meisten mit wortloser Treue
mnd Pflichterfüllung geschafft!Die Arbeiter, Bauern , Kaufleute und Fischer
gewannen in diesem Jahr nichts an Begeiste¬
rung hinzu . Daran - nahmen sie eher ab . Doch
an Entschlossenheit , und ' an Willen haben sie zu¬
genommen — auch, wenn -sie es selbst nicht
wissen . Es hätte gar nicht erst des großen
Schattens von 1932 bedurft, d »n der Besuch des
ReichsministersDr . Goebbels Ende November
warf, um die Tatsache ins Gedächtnis zu rufen,

.m
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Neue ßifferkreuzfräger
r "’ '

FLhrerha « ptq « artier , 29 . Dezember
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes an : Oberleutnant d. R . Johann Reich,
Kommandeur eines Panzergrenadier -Regiments;
Major Erwin E r e i n e r , Ncgiinentsführer in einer
Berlin -brandenburgischen Infanterie -Division ; Ober¬
leutnant V a h r , Kompaniechef in einem Barten¬
steiner Grenadier -Regiment ; Oberfähnrich August
Rappel, Zugführer in einem Bad Reichenhaller
Gebirgsjäger -Regiment ; Oberfeldwebel Georg
S t e i » h o f f , stellvertretenden Zugführer in einem
niedersächsischen Grenadier -Regiment ; Feldwebel
Rudolf Grosser; Zugführer in einem nieder-
sächsischen Grenadier -Regiment ; Obergesreiten Lorenz
Schmied, Kompanietruppmelder in einem Bad
Reichenhaller Gebirgsjäger -Regiment ; ^ -Sturm¬
bannführer Eggert Reumann, Kommandeur der
Aufklärungsabteilung in der ^ -Freiwillige » -Ge-
birgs -Divifion „Prinz Eugen "; . ^ -Obersturmbann¬
führer Bernhard Krause, Regimentskommandeur
in der ^ -Panzer -Diviston „ Hitler -Jugend ";
Oberscharführer Josef Holte, Zugführer , in der
/ ^-Panzer -Division „ Hohenstaufens gefallen am 29.
8. 44 im Westen ; Oberleutnant z. S . Günther
P » l st , Kommandant eines Unterfee -Bootes ;^ Ober¬
leutnant TI ch i e r s chw i tz, . Kompanieführer in
einem Fallschirm -Panzer -Regiment „ Hermann Gö-
ring "; . Leutnant K a l d e n , Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader ; Fahnenjunker -Oberfeldwebel
G r a e f e , Beobachter ln einer Rahaufklärungß-
gruppe.' Die Ritterkreuzträger Hauptmann und Staffel¬
kapitän ,Hans -Heinz Auge n st e i n , Unteroffizier
Ludwig Bauer und Feldwebel Walter T h o r n
starben den Heldentod.

daß immer , wenn im Reich um Entscheidungen
gerungen wird , der Raum Weser - Ems fest zur
Stange hält . Dafür lebt eine gesunde Sturheit
im Wesen dieser schweigsamen Menschen zwi¬
schen Bremen und dem Düllart , zwischen dem
Hümmling und der Wesermarsch . . -

Große Worte sind im letzten Jahr wenig
gesprochen worden . Sie passen auch nicht in
die kriegerische Landschaft . Der totale Krieg
hat eine andere Sprache . Sie ist rauher , herz¬
licher und offener . Die Kreistage , zu denen die
Bewegung allerorts aufrief , waren eine Heer¬
schau jener Kräfte , die oft schon wenige Tage
später , beim Schanzeinsatz Hand anlegen mutz¬
ten oder sich zum Deutschen Volkssturm for¬
mierten . Die stillen Hoffnungen unserer Feinde,
in deren Hirn noch immer die Parallele zu
1918 spukt , sind nicht Wirklichkeit geworden.
Vom Wilhelmshaven des Jahres 1944 aus er¬
hob nicht noch einmal die Revolte ihr Haupt.
Was von dieser Stadt noch übrig ist , ist keines¬
wegs ein Rest des - Ungehorsams , sondern die
Ruinen find beispielhafte Zeichen des Wider¬
standes . Ueberhaupt ist in diesem . Jahr , dessen
letzte Stunden uns keine ' Träne wert sind, vieles
begraben worden ; noch aber wurde , gefestigt:
nämlich die Ueberzeugung , daß es nur einen
Weg gibt aus diesem brutalen Kamps um unser
Leben . Und dieser ist -her Weg zum endlichen
Sieg . Rur e r ist imstande das '

zu lohnen,
was die einfachen , schlichten Menschen
unseres Heimatgaues opferten , was sie da¬
hinsinken und zerbersten sahen . Kein schlak¬
siger Amerikaner , kein arroganter Brite und
kein dreckiger .Bolschewist wird unsere . Städte
je wieder aufbauen , die Kulturblüte unserer
städtischen und bäuerlichen Kreise erneuern oder
den Reichtum unserer Wirtschaft wieder stärken.
Rein , all dieses gibt uns nur jenes ferne Ziel,
das die gequälten Menschen wieder hochriß,
wenn sich aus der raucherfüllten Nacht ein
neuer Tag über schwelenden Ruinen erhob.

Dieses Ziel ist klar . Jeder kennt es . Und
ihm wollen wir -nachstreben , ,auch- wenn noch
härtere Tage und Wochen kommen . Die Men¬
schen an Weser und Ems — das lehrt das
Kriegsjahr 1944 deutlich — können höchstens in
den Trümmern ihrer Städte und ' den zerwühlten
Feldern ihres Landes begraben werden , kapitu¬
lieren aber können sie niemals . Das kennt ihre
Geschichte nicht . 1944 hat den Nordseegau nicht
umgebracht , 1945 wird ihn stärken.

Englands „ Public Schools
* I exklusiv

Gens , 29 . Dezember
Die sogenannten Public Schools , wie man die

aristokratischen Lehranstalten in Eton , Harow usw.
nennt , haben nach dem Bericht des Londoner „ Daily
Telegraph " einen Vorstoß zur Beibehaltung ihres
exklusiven Standescharakters unternommen . Die eng¬
lische Regierung hatte sich bekanntlich im Sommer
dieses Jahres unter dem Druck der öffentlichen Mei¬
nung gezwungen gesehen , eine '

vage Versprechung ab¬
zugeben , in Zukunft 25, v . H . aller Plätze in den
Public Schools begabten Schülern aller Volks¬
schichten als Freiplatze zur Verfügung zu stellen;
Jetzt erklären die Leiter dieser Schulen , sie hatten
nicht einmal ausreichend Plätze für die Söhne der
oberen Bevölkerungsschicht , fpndern . müßten die
Eltern von Jahr zu Jahr Hinhalten . - Unter diesen
Umständen sei

' es unmöglich , 25 v . H . Freiplätze
zur Verfügung zu stellen . Zumindest sei eine Herab¬
setzung dieses Hundertsatzes ■erforderlich.

Lloyd George will sich nach 54 Jahren ständiger
Tätigkeit vom Parlament zurückziehen . Lloyd George
hat diesen Entschluß auf Grund ärztlichen Anratens
gefaßt.

Bewegungsschladil größten Ausmaßes im Westen
Bisher überSOO Geschütze erbeutet — Die ganze Westfront entlastet — Erbitterter Widerstand am deutsch -ungarischen

Verteidigungsring von Budapest — Hauptkampflinie in Kurland steht fest \
Führprhauptqnartier , 28. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
Der tiefe Einbruch unserer Angrisssverbände

in den belgisch- luxemburgischen Raum hat ne¬
ben der Entlastung der gesamten übrigen West¬
front zu einer Begegnungsschlacht größten Aus¬
maßes mit den inzwischen von anderen Ab¬
schnitten abgezogenen feindlichen Divisionen ge¬
führt . An der Rordwestsront des Kampfraumes
schreitet unser Angriff gegen zähen feindlichen
Widerstand langsam vorwärts . An der gesam¬
ten Südfront hält der Gegner seinen starken
Druck aufrecht. Gestern wurden erneut 21 feind¬
liche Panzer abgeschossen. Die Beute an Ge¬
schütze » und Panzerabwehrkanonen seit dem
16. Dezember ist nach den bisherigen Feststel¬
lungen aus über 309 gestiegen,

Längs der lothringisch - elsäsfifchen Front setzen
unsere Truppen die Säuberung des Vorfeldes
der Westbefestigungen fort . Aus dem Oberelsaß
werde » lebhafte Stellungskämpfe beiderseits
Kaysersberg gemeldet . v
_ Sn heftigen Luftkämpfen über der Westfront

vernichteten deutsche Säger gestern 23 feindliche
Sagdflugzeuge.

Lüttich und Antwerpen lagen auch am ver¬
gangenen Tage unter stärkstem Beschuß.

Sn Mittelitalien festigten ' die deutschen
und italienischen Truppen im Angriffsraum von
Gallrcano ihre neu gewonnenen Stellungen und
hielten sie gegenüber feindlichen Gegenangrif¬
fen . Sut Kampfraum von Faenza und in der
Romagna unternahmen die Briten nur verein¬
zelte erfolglose Vorstöße.

Sn Nordostkroatien kam es in den letzten
Tagen zu heftigen Kämpfen mit den zwischen
Donau und Save angreifenden Banden und
Vulgaren . Der in den Raum der Stadt Otok
vorgedrungene Feind wur.de im Gegenangriff
wieder geworfen und erlitt dabei schwere Ver¬
luste.

Sn Ungar« nahm die Schlacht zwischen
Plattensee und der Südgrenze der Slowakei
an Umfang und Härte noch zu. Der Feind
drehte aus dem Raum Stuhlweißenburg -Felfö-
galla und nördlich mit verstärkten Kräften nach
Westen ein und griff außerdem Budapest heftig
von Westen, Südosten und Nordosten an . Die
.deutsch-ungarische Besatzung leistet den anstür-
menden Bolschewisten am inneren Verteidi¬
gungsring erbittertste » Widerstand . Nördlich
der Donau kämpfen sich unsere Truppe », starke
feindliche Angriffe abwehrend , ans das West-
« ser des Gran zurück . Zwischen der Eipel und
dem Quellgebiet des Sajo wurden zahlreiche
Angriffe der Bolschewisten zurüügeschlegen,
einig : Einbrüche- abgeriegelt.

Sn Kurland setzten die Sowjets ihre An¬
griffe « ach Zuführung von Verstärkungen in den
bisherigen Schwerpunkten fort . Abgesehen von
geringem Eeländeverlust nördlich Doblen blieb
die Hauptkampflinie , auch gestern fest in unse¬
rer Hand . Sn den schweren Avwehrkämpsen des
28. und 27. Dezember wurden 210 feindliche
Panzer abgeschosie».

Der Schwerpunkt der anglo -amerikanischen
Luftangriffe lag am gestrigen Tage auf dem
Gebiet westlich des Rheins . Außerdem war
Fulda das Ziel eines TerroraNgriffs . Nord¬
amerikanische Verbände warsen Bombe « auf

Orte in , Südostdeutschland : Nach vereinzelten
nächtlichen Störslügen über dem norowest«
deutschen Raum grisfen die Britin in den
srühen Morgenstunden westdeutsches Gebiet an.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt fer¬
ner bekannt : .

' ~

Durch den Verrat der finnischen Regierung
war es im September notwendig geworden , die
in Mittel - und Nordfinnland stehenden deut-,
scheu Divisionen auf norwegisches Gebiet zu-
rückzusühren. Diese Absetzbewegungen über
viele Hunderte von Kilometern aus wenigen
Straßen versuchte die sowjetische Führung,
unterstützt von den verratenen finnischen Trup¬
pen, zu verhindern . Alle diese Versuche-- sind
an der Tapferkeit unserer ' Truppen und an der
vorzüglichen deutschen Führung unter General?
oberst Rendnlic zunichte geworden . Di«
feindliche Absicht, sich dem Rückmarsch der
kampsgewohnten und durch die Natur gehär¬
teten deutschen Wald - und Tundrakämpser vor¬
zulegen , scheiterte unter schwersten Verlusten
der sowjetischen und finnischen Truppen . Die
aus Finnland zurückgekehrte deutsche Armee
steht , heute in voller Kampfkraft im nordnor¬
wegischen Raum bereit für jede Aufgabe , die
ihr gestellt wird . ■

In den harten ,Kämpfen der dritten Kurland¬
schlacht haben sich die norddeutsche 228. In¬
fanterie -Division unter Führung von General¬
leutnant Risse und die pommersche 12. Panzer-
Division unter Führung von Generalleutnant
Freiherr von Dodenhausen durch hervorragende
Standhaftigkeit ausgezeichnet,

In Ungarn an einem Lage von Oberstleutnant Rudel 10 Ranzer vernichtet
PK . Bei einer Luftflotte , 29. Dezember

Das war ein Tag für den Panzerjäger
Nummer Eins ! Starke sowjetische Panzerkräfte
stießen zwischen Plattensee und Budapest vor,
um durch eine Schwenkung nach Osten Budapest
abzuschnüren . In langen Kolonnen fuhren die
Panzer mit ihren Begleitfahrzeugen nach Nor -,
den . Bei Stuhlweißenburg wollten sie - den
Durchbruch durch die deutschen Stellungen er¬
zwingen . Das war das Signal für Rudels wilde
Jagd . Tag und Nacht hingen die kühnen Pan¬
zerjäger über den Feindkolonnen . Unaufhörlich
griffen sie mit Bomben und Bordwaffen an.
Anten war die Hölle , los . Die ^Begleitfahrzeuge
wirbelten durcheinander , Panzer um Panzer
fiel aus . Wie Pappeln standen die Stichflam¬
men brennender Panzer an den Rändern der
Rollbahn . Brennstofflastwagen färbten mit ihrem
düsteren Brand und tieffchwarzem Rauch auf
weite Sicht den Horizont . Wütend bellte die
Begleitflak aus allen Rohren den kühnen An¬
greifern entgegen . Feindliche Jagdflugzeuge
versuchen immer wieder , die Schlachtflieger ab¬
zudrängen . Umsonst , sie kleben am Feind.

An ihrerSpitze fliegt der beste Einzelkämpfer
aller fliegenden Verbände der Welt , Oberst¬
leutnant Rudel. Wie ein Habicht stürzt er
sich auf seine Beute , rast im Tiefstflug heran,
dreht eine Kurve , greift,wieder an , da , eine
Stichflamme schießt zum Himmel . Wieder ist
ein sowjetischer Panzer weniger . Unermüdlich
bleibt er am Feind . Rur die Minuten zum

Aufinunitionieren - Und Tanken der Maschine
benutzt er zum kurzen Verschnaufen . Run rollt
er schon wieder über die Startbahn , fliegt schon
wieder dem Feinde entgegen.

Am Abend dieses ereignisreichen Tages kann
er seiner - stolzen und noch nie erreichten - Pan-
zervernichtungsserie den 448 . bis - 457. Panzer
hinzufügen . Fürwahr , dies ist wohl der größte
Erfolg , den je ein Schlachtflieger hatte . Aber
der Träger , der Brillanten zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes Oberstleutnant Rudel ist noch
nicht zufrieden . Für ihn gibt es nur ein Ziel:
den Gegner schlagen , wo er ihn trifft . Gewiß
wird der Kampf nicht leichter . Der Feind weiß
sehr wohl seine Panzerspitze zu sichern. Wüten¬
des -Flakfeuer ,aus allen Rohren und feindlicher
Jagdschutz müssen immer wieder überwunden
werden . Bei jedem Angriff heißt es , die Zone
des Todes zu durchfliegen . Aber die fliegenden
Panzerjäger wissen auch , wie wertvoll gerade
ihr Einsatz der ringenden Infanterie ist . Jeder'
-Panzer , der so vernichtet wird , jedes Fahrzeug,
das in Flammen aufgeht , bevor es überhaupt
den eigentlichen Kampfräunt erreicht hat , ist
für die Erdtruppe eine Erleichterung.

So sind die Schlachtflieger gerade in - dm
weiten Räumen der Ostfront die Infanteristen
der Luft geworden , und so werden sie alles
daran setzen , ihrem genialen Vorbild Nachzu¬
eifern , der mit seinem persönlichen Einsatz als
Einzelkämpfer schon ganze sowjetische Panzer¬
divisionen restlos vernichtet hat.

Churchills Versfändigungsrersudi in Athen
Eevolverschüsse auf den britischen Premier — Elas fordern die Schlüssel¬

stellungen — Der Kampf des britischen Militärs geht weiter
Oiabtbeiicbt onsefer BerU & et Scbrlftleitosg .

b. Berlin» 29. Dezember
Der britische Premier Churchill, der vor

Monaten noch hoffte als „Befreier " von der
griechischen Bevölkerung begrüßt zu werden,
hörte jetzt in Athen Gewehrkugel « an seinem
Ohr vörbeisansen . Die Schüsse wurden am Mitt¬
wochabend von einem Angehörigen der Elas-
Verbände aus dem Hinterhalt abgegeben , als
Churchill das Gebäude der britische» Botschaft
verließ . Reuter beeilt sich mit der Meldung»
der Premier sei unverletzt . Der Aitentatsoersnch
zeige jedoch die ungeheure Spannung in Grie¬
chenland , die nur schwerlichdurchKonferenz - und
Kompromißlösungen zu beseitigen sei.

Die bisherigen Versuche,
' eine Vermittlung

zwischen den kommunistischen Elas -Verbänden
und der englandhörigen Regierung Papandreus
herbeizuführen , blieben erfolglos . Die . Konfe¬
renz der griechischen Parteiführer brachte zwar

Japan ist entschlossen, den Feind
.

. iuschlagen
Luft - und Seestreitkräfte versenkten fünf Torpedoboote und einen Transporter .

Tokio , 29. Dezember
Im japanischen . Reichstag gab der Kriegs-

Minister Feldmarschall Sugiama einen
Ueberblick über die Lyge an den ostasiatischen
Fronten , wobei er betonte , daß die japanische
Wehrmacht fest entschlossen sei» den Feind auf
den Philippinen und auch an den anderen
Kriegsfronten endgültig zu schlagen.

Wie das kaiserliche Hauptquartier am Don¬
nerstag bekanntgab , - griffen Einheiten

' der
japanischen Luftwaffe am 26. Dezember nachts
feindliche Flugplätze üuf Saipan .im Marianen-
Archipel an und helegten die dortigen Anlagen
an acht Stellen mit schweren Bomben und
setzten sie in Brand.

Japanische Seestreitkräfte drangen am 25 . De¬
zember nachts m den Raum von San Jose
(Mindoro ) ein - und griffen trotz heftiger Ab¬
wehr feindliche Wasserfahrzeuge, darunter vier
vor Anker liegende Transporter und ein
Torpedoboot an . Dabei wurden / ein Trans¬

porter , ein Torpedoboot und zwei weitere
Wasserfahrzeuge versenkt . Außerdem wurden
Lager von Kriegsmaterial von anderen japani¬
schen Fahrzeugen durch Beschießung in Brand
geworfen . Japanische Luftwaffenverbände
griffen gleichzeitig im gemeinsamen Einsatz mit
den Seestreitkräften die feindlichen Flugplätze
bei San Jose an , wobei an mehreren ' .Stellen
große Brände ^ verursacht wurden . Sie ver¬
senkten ferner vier feindliche Torpedoboote.
Ein japanischer Zerstörer wurde schwer be¬
schädigt .

'
Bei einem Luftangriff auf einen feindlichen

Stützpunkt der Insel Morotai verursachten die.
japanischen Verbände zwei Brände - und - be¬
schädigten ein feindliches Torp 'edoboot vor der
Insel . .

Vier amerikanische Bomber , die am Nach¬
mittag , des 4 . Dezember Hongkong angriffen,
warfen u . a . drei Bomben auf zwei internierte
sowjetische Schiffe im Hafen , von denen « ines
einen Volltreffer erhielt , - j.

zahlreiche ' Debatten und erregte Wortgefechte,
um dann bis zu einem „unbestimmten Zeit¬
punkt "

verschoben zu werden , nachdem die Elas-
Vertreter ein Sechs -Punkte -Programm als For¬
derung aufgestellt hatten , das von den Mitglie¬
dern der Papandreü - Regierung als „unan¬
nehmbar " bezeichnet wurde . Die Elas - Leute
forderten eine Beteiligung an der Regierung
im Verhältnis 4 :5, die Uebertragung der
Ministerien für Inneres und Justiz und den
Unterstaatssekretärposten für Krieg und Aus¬
wärtiges , um auf diese Weise alle Schlüssel¬
stellungen in die Hand zu bekommen , vor allem
aber als Vertreter , der - Justiz jede antibolfche-
wistische Regung abtöten zu . können , weiterhin
sollte nach den Forderungen der Elas die Gen¬
darmerie , die '

Nationalgarde und die Gebirgs-
brigade aufgelöst werden , so daß die Papan-
drou -Grüppe keinerlei Möglichkeit mehr haben
würde , sich in aktiver Form der Elas -Politik
entgegen

"
zu setzen. General Plastiras , der acht¬

zehn Jahre im Exil lebte , verließ nach dem
Verlosen dieser - Punkte aus Protest den Ve¬
ralungsraum .

'
, . -

Vorläufig ist damit der Zweck der Weih¬
nachtsreise Churchills illusorisch geworden . Vor

S evertretern erklärte der Premier , daß sein
ige es nunmehr nicht länger ertrage , der¬

artigen Störmanövern der Elas ohne ' Gegen¬
wirkung zuzusehen . Das englische Expeditions¬
korps des Generals Scobie - sei angewiesen wor¬
den, den bewaffneten Kampf fortzusetzen , bis-
sich eine „anständige " Regierung in Athen ge¬
bildet habe . Da Roosevelt und Stalin ihre Zu¬
stimmung zu der Einbeziehung Griechenlands
in den Interessenbereich des Empire gegeben
hätten , könne die britische Regierung keinerlei
Veranlassung sehen , sich den Forderungen der
Elas zu beugen , die eine völlige -Aufgabe des
britischen - Einflusses .

'
in Griechenland bewirken

würde . England habe inzwischen genügend
Streitkräfte in ^ Griechenland bereitstehen , um
jeden

'
AufstaNd Niederschlagen zu könne» .

Britische Zeitungen vermuten , daß Churchill
schon aus innerpolitischen Gründen alles ver¬
suchen wird , um doch noch einen Vergleich her¬
beizuführen . Für den Fall , daß sich keine den
englischen Wünschen entsprechende Regierung in

Umberfo plaudert aus:
„Mussolini

hatte entschieden das Volk hinter sich“
Mailand , 29. Dezember

In einer von dem -marxistischen „Avanti " in
-Rom Herausge 'gebenen Korrespondenz werden
jetzt einige Stellen des Reuter -Interviews ver¬
öffentlicht , das Exkronprinz Umberto im ' Früh¬
ling dieses Jahres der englischen Agentur ge¬
währte und über dessen Inhalt die italienischen
Zeitungen des besetzten Gebietes nichts berichten
durften.

Auf die Frage , ob der König nicht die Kriegs - '

erklärung an England und Frankreich hätte
verhindern können , antwortete Umberto mit
einem „Unmöglich " . „Es gab damals " so
führte der , Exkronprinz aUs , „keinerlei An¬
zeichen, daß die Ration es anders gewollt
hätte . Niemand protestierte gegen die Kriegs-
erklärung . Niemand verlangte die Einberufung
des Parlaments . Mussolini hatte entschieden
das Volk hinter sich ."

Der in Mailand , erscheinende „Corriere de
Roma " schreibt dazu : „Den . Vertretern d'er
Monarchisten ist ein schlechter Dienst erwiesen.
Der wenig intelligente Statthalter der Bonomi-
Regierung hat sich die fundamentale Wahrheit,
entreißen lassen , daß im Volk keinerlei Oppo-
sition gegen die Politik Mussolinis bestand .

"
i

SchwereSchäden durch unsereV-Waffenin Nordengland
• Stockholm, 29. Dezember

Aus einer Londoner Eigenmeldung in „Ex¬
pressen " geht hervor, , baß die Beschießung von -
Städten und Bezirken in Nordengland durch
deutsche V -Bomben große Schäden , verursacht
hat . Die Bevölkerung dieses Gebietes , die seit
zwei '

, Jahren,vom Lüftkrieg verschont geblieben
war , so - heißt es in der Meldung , habe den
Ernst nicht sofort begriffen , als ' Luftalarm er¬
tönte . Sie habe keinen Schutz gesucht, so daß
die . Zahl der Opfer größer als notwendig ge¬
wesen fei . Auch die Luftschutzräume seien schlecht
und der Luftschutz nicht so in Bereitschaft ge¬
wesen wie vor einigen Jahren bei der Schlacht
um England . Viele Häuser seien in Trümmer
gelegt worden.

Der Fausthandschuh des deutschen Vorstohes
Stockholm , ,29 . Dezember

Der Newyorker Rundfunk wühlte bei einer Dar¬
stellung des deutschen Angriffes folgenden drasti¬
schen Vergleich : „ Vor einigen Tagen konnte man
die deutsche Offensive noch

' mit den Fingern einer
behandschuhten Hand vergleichen ; heute aber hat
ein Fausthandschuh die Stelle des . Handschuhs ein¬
genommen . Die Deutschen sind in der Lage gewesen,'
zwei ihrer wichtigsten Frontvorsprünge zu . ve 'ret .ni-
gen ." In Newyork herrscht natürlich über - diese.
Entwickelung Besorgnis.

Zehn amerikanische Soldaten stehen zur Zeit in
Paris vor dem Kriegsgericht , unter der ' Anklage,
Heeresgut entwendet und damit den französischen
Schwarzmarkt beliefert zü haben . Zwei dieser An¬
geklagten hatten außerdem in Montmartre bei einem
Ü.eberfall Schmuck im Werte von über ' 2 Millionen
Francs erbeutet.

Eine Gangsterbande hat die Polizei in Rabat
dingfest gemacht . Sie hat , zumeist mit Messern und
Ba -onetten . bewaffnet , seit Monaten .in den USA .-
Lagern Diebstähle verübt . U . a . hat die Bande
auch einen ganzen Eisenbahnwaggon des Sultans
und zahlreiche Pakete für Kriegsgefangene gestohlen.

Das USA .-Marineministerium gab am Mittwoch
bekannt , daß der amerikanische Zerstörer „ Looper"
vor det Insel Leyte bei einer Nachtaktion verloren¬
gegangen ist.

Athen bilden könne , plane Churchill offenbür
die . Bildung eines internationalen Trusts . ^

England war es , das die Anarchie nach Grie¬
chenland gebracht und den Bürgerkrieg durch
Waffenlieferungen an beiden Seiten entfesselt
hat . Wieder einmal wird das „englische Re¬
zept " , angewandt : 1 .- Waffenlieferungen , 2HBür-
gerkrieg , 3 . britisches Expeditionskorps , 4 . briti¬
scher „Vermittlungsversuch "

, 5 . britische bewaff¬
nete Besitzergreifung . — Zum Schluß wird ge¬
heuchelt , England opfere sich für fremde Völker,
um die Anarchie zu verhindern . Diese Heuchelei
wirkt indessen nirgends mehr in der Welt , am
wenigstens , so sollte man meinen , heute in
Athen,
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Von Basfein zum volkstümlichen Werkschaffen
Förderung der Heimkultur durch die Kurse des Deutschen Volksbildungswerks im Gau Weser - Ems

Immer stärker tritt das volkstümlicheWerk-
lschaffen in den Vordergrund. Auf allen Seiten
regen sich die Hände, um brauchbaren, oft un¬
entbehrlichen Hausrat oder Spielzeug selbst zu
formen, ja , die verschiedensten Organisationen
wetteifern hier miteinander. Wer mitten in
dieser segensreichen Arbeit steht , Lei - welcher
Organisation es auch immer fej, der weiß, wie
zwangsläufig, wie ganz natürlich sich das Werk¬
schaffen überall entwickelt hat, oft ohnedah man
viel vom anderen wußte; und doch bewegen sich
alle dem gleichen Ziel entgegen.

Das Deutsche Vo lksbi ldungsw erk,
das die Idee des volkstümlichenWerkschaffens
schon vor langen Jahren aufgriff, um . damit zu
einer Selbstbesinnung auf echte Wohnkultur zu
führen, um den Geschmack zu bilden und das
Formgefühl zu wecken, war in vielem der Weg¬
bereiter. Es hat das Werkschaffen auch den Sol¬
daten gegeben , es hat die Verwundeten in den
Lazaretten zur Eigenärbeit angeregt. " Immer
stärkere Pflege erfährt das Werkfchaffen in den
letzten Jahren bei der HitIer ^ Jugend, die
in diesem Rahmen ' ihre Spielzeugaktionen zu
Weihnachten durchführte. Auch bei der RS . -
Volkswohlfahrt 'hat das Werkschaffen
einen starken Widerhall gefunden. Die Kinder¬
tagesstätten, die Kindergärten würden bald
lieblos und nüchtern aüsfehen, wenn sich die
Kindergärtnerinnen , die übrigens zu den eif¬
rigsten Teilnehmerinnen an den Kursen des
Volksbildungswerkeszählen, nicht selbst zu Kel¬
sen vermöchten , um die Einrichtung traulich
herzurichten, um schönes, solides Spielzeug zu
schaffen . Ja , der selbst hergestellte Kinderwagen
und Sportwagen steht bereits hoch in. Kurs.
Ehenfo selbstverständlich ist es , daß die N S . °
Frauenschaft sich bemüht, bei den Frauep,
den Hausfrauen und Müttern , die Fähigkeiten
des Selbstmachens zu wecken, daß man An¬
regungen gibt, aus dem vorhandenen, naturge¬
gebenen Material , ob es nun Maisblätter sind,
ob es Stroh oder Holz ist, unentbehrliche Haus-
haltsgegsnstände und auch alle Dinge, die das
Heim schön, machen , herzustellen . -

So beginnt das Werkschaffen , aus der Not
der Zeit heraup, volkstümlich zu werden. Dabei
stellen wir auch überall fest, daß die spielerische
Beschäftigung zum -Zeitvertreib, wie man sie
früher unter dem Ausdruck „Basteln"' .fand,
durch dys ernsthafte, wahrhaft nutzbringende
Werkschaffen überwunden -ist . Man ' geht heute
nicht mehr mit der Laubsäge daran , oorgezeich-
nete Formen aus dünnen Holzplatten auszu-
sägen , um zerbrechlichen Zierat , für Kinder¬
hände viel zu zartes Spielzeug . herzustellen.
Was durch das Werkschaffen -in unserem Sinne

Hermann Fischer A
Im ' Alter von 82 Jahren starb vor kurzem

der Drogist Hermann . Fischer , der als einer
der ersten auf dem Gebiete der „Heimatkunde
;tij Bildern" an die Oeffentlichkeit trat . Als die
Amateur-Photographie -noch in ihren Anfängen
stand , als man noch mit Stativ und schwarzent
Tuch ärbeiten mutzte , hat der Verstorbene schon
die bemerkenswerten Stätten unseres Olden¬
burger Landes in trefflichenBildern festgehalten.
So besitzen,wirBilder von Gegenden , die heute'
längst ihre Ursprünglichkeit eingebüßt haben,
wie z. V. die Saager Heide , das Huntetwl, das
Eroßsteingräb, der sogenannte- Heidenopfertisch,
der Hasbruch u . a . Stätten . Eine bedeutende
Sammlung vermachte Hermann Fischer als
Lichtbilder dem Landesmüfeum. Seine wert¬
vollen alten Negative überließ er dem Stadt¬
archiv . Auch schriftstellerisch war er tätig , in¬
dem er manche reizvolle Altoldenburger Schil¬
derung im Oldenburger Volkskalender ver-
öffeütlichte. ' Heimatbewutzt, kunst- und natur-
begeistert war der Verstorbene,' und als solcher
wird er in der Erinnerung vieler Oldenburger
fortleben.

zustande kommt , das ist werkgerecht , es ist voll
hrauchbares „Handwerk" . Rur zur Herstellung
von brauchbaren Dingen wird in den Kur- 1
sen des volkstümlichen Werkschaffens angeregt.
Weiter ist das Ziel/datz das, ' was geschaffen
wird, gediegen ist in Art und Form. Jedes
Stück muß sich der Mensch ja durch seiner Hände
Arbeit erobern,- es erzieht ihn zum Ausdruck
seiner Kräfte im Werkstoff . Ja , letzten Endes
soll das Werkschaffen zum tieferen Begreifen
wahrer Kultur , .insbesondereechter Wohnkultur,
upd zur Teilnahme am Kulturschaffenanregen.

Ist diesem Sinne streben alle Organisationen,
die das Werkschaffen pflegen, zum gleichen Ziel,
und man kann sagen , daß trotz aller ,scheinbaren
Zersplitterung nach außen hin eine - gemeinsame
Idee auf diesem Gebiet der kulturellen Be¬
tätigung durch die Zielsetzung des Deutschen
Volksbildungswerkes vorhanden ist . Nicht nurJ
der äußere Zwang, der dahinter steht und die

Volksgenossen zum . Selbstmächen treibt , bildet
das verbindende Element. Viel tiefere und
wertvollere Impulse gibt das Bewußtsein, daß
das volkstümliche Werkschaffest das Familien¬
leben , die Heimstatt ( auch das Behelfsheim.) zu
beseelen vermag, daß es das Lebens- und
Familienglück-vertieft, daß es die Kameradschaft
stärkt , und die guten Kräfte zur Bildung unserer
Kultur weckt. Im Zeichen dieser Grundmotive
sinden sich alle mit dem Werkschaffen beschäftig¬
ten Organisationen hm Gau .Weser-Ems ' zu¬
sammen , und es wird dafür gesorgt , daß ein
reger Erfahrungsaustausch' immer neuen Auf¬
trieb gibt. So werden die Kurse für volkstüm¬
liches

'
Werkschaffen auch in Zukunft zum Putzen

äller" Volksgenossen weiter durchgeführt, und
jeder kann sich aus ihnen eine Fülle von An¬
regungen^ holen zur nutzbringenden und ge¬
schmackvollen Ausstattung

'
seines Heimes.

( - Dr . Ju.

Es liegt in der Hand der Hausfrau . .
Hand aufs Herz , liebe „elektrische " Haus¬

frau : Wärmst du das .Abwaschwasser immer auf
dem „Turm" ? Bringst du im Schnellkocher im-

« övh f *<,b

flplil

trter nur soviel Wasser zum Kochen , wie du tat¬
sächlich

' gebrauchst ? Achtest du darauf , daß . das
Plätteisen nicht etwa hin und wieder vonwiesem

oder jenem Haushaltsangehörigen zrpischest der
Zeit züm Bügeln eines Kragens oder eines ein¬
zelnen Kleidungsstückes erhitzt wird? Und wo
wir gerade bei den Familienangehörigen sind:
Sammeln sie alle sich des Abends mit dir um
einen Ofen und eine Lampe? In Räumen,
wo nicht gelesen oder gearbeitet wird, wollen
wir s ch w ä ch er e Birnen einschrauben . Uebri-
gens erhöht man die Leuchtkraft der Glühbirne
durch Auflegen eines weißen Tischtuches.

„Erst denken — dann schalten .
" Dieses Wort

hat für die Strom - , Gas- , Kohle- , Holz - und
Torfyerbraucher Gültigkeit.

' Jedes Kilowatt
Strom, jedes. Kilogramm Kohle, welches wir
einsparen, ist ein kleiner, aber sehr wichtiger
Beitrag , den wir Hausfrauen ' zum reibungs¬
losen Ablauf der Kohlen- und Energiewirtschaft
beisteuern können und müssen . - Es muß unseine
Freude . sein , . durch immer neue Kniffe und
Ueberlegungendem Kohlenklau ein Schnippchen
zu schlagen , und damit der Rüstung und der
Front zu ' helfen. ' -

" ' ms.

Vier dal Anspruch auf das Sfammgeridit?
' Das Stammgericht ist ein zusätzlicher Beitrag

des . Gaststättengewerbösfür die Sicherung der
Ernährung . .Es ist in erster Linie gedacht für
die Gäste , die auf das Paststättenessen .angewie¬
sen .sind, also für die Berufstätigen , die mit
ihrest Marken nicht auskommen könnten , wenn

-.sie dauernd markenteure Gerichte verzehren
müßtest . Für Gäste , die nur aus Bequemlich¬
keit die Gaststätte aufsuchen , die sich auch zu
Hause selbst verpflegen könnten , ist das Stamm¬
gericht nicht gedacht . Es ist ebenfalls nicht da
für die Ausländer, die in einer Gemeinschafts¬
küche verpflegt werden. . Wenn sie unberechtigt

davon- Gebrauch machen , dann tragen sie dazu
bei , daß der Wirt infolge der erhöhten Anzahl
der Portionen njcht mehr in der Lage ist, den
wirklich darauf angewiesenen Berufstäti¬
gen und Ortsfremden ohne viel Zeitver¬
lust eine sättigende Mahlzeit zu geben.

Das Stammgericht muß. in der Gaststätte so¬
lange ausgegeben' werden̂ wie warmes Essen
überhaupt gegeben wird. Als Ausgleich gibt es
nach einer Anweisung, der Wirtschaftsgruppe
Eaststättengewerbe das Hausgericht, für das
fünf Gramm Fett , Nährmittel , unter Umstän¬
den auch Brotmarken gefordert werden können.

Keine Luitsdiulz -Mifgliedsbeifräge mehr
Auf Veranlassung der Parteikanzlei wird die

Beitragseinziehung ' bei den Mitgliedern des
Reichsluftschutzbundes eingestellt . Die Maß¬
nahme bezweckt, die RLB .-Amtsträger von
jeder verwaltungsmäßigen Tätigkeit zu ent¬
lasten , um in Anbetracht des gesteigerten Luft¬
kriegsgeschehens

'
ihre Einsatzmöglichkeiten zu

verstärken . Trotz des Wegfalls der Beitrags¬
zahlung erlischt die ' Mitgliedschaft im RLB.
nicht . Da auch diese Maßnahme letztlich der
Erhöhung der Schlagkraft des Selbstschutzes
dient, haben die RLV.-Mitglieder die besondere
Pflicht» sich bei der Durchführung und Voll¬
endung der Selbstschützmaßnahmen in ihren
Häusern einzusetzen und sich als Selbstschutz¬
kräfte bevorzugt zu bewähren.

Keine verlängerte Polizeistunde
Der Reichsführer- ^ und Chef der deutschen

Polizei hat angeordnet, daß zum Jahresschluß-
jage 1944 von einpr" Verlängerung der. Polizei¬
stunde über die ortsüblich bestehende Polizei¬
stunde hinaus ausnahmslos abzufehen . ist. ' .

Das 92. Lebensjahr vollendet heute in geisti¬
ger Frische . Wilhelm Rüther, Oldenburg,
WeSkampftraße 32. .

Der Oldenburger Kunftvsrei » hat wieder eine
Verlosung von Kunstwerken vorgenommen . Die Ge¬
winner sind schriftlich benachrichtigt. Wie in den
vergangenen Jahren , so wird auch diesmal wieder
eine Prämie . in Form eines Buches ausgegebsn
werden , und zwar „Zeichnungen des 18 . Jahr¬
hunderts " . . Jedes Vereinsmitglied wird ein Buch
erhalten . Der Kunstverein besitzt n'

och eine größere

Sashlhne schließen!
<§ S muß immer witzder dringend davor ge¬

warnt werden, nach Eintritt der Gassperrstnn-
dckn das Schließen der' Eashähne zu vergessen.
Diese Vergeßlichkeit ist der 77 Jahre alt««
Witwe Erwine Knippe aus Norderney znm

, Verhängnis geworden . Die alleinstehende Frau
hatte abends vor dem Schlafengehen den Gas¬
hahn nicht geschlossen, so daß das Gas in den
frühen Morgenstunden ungehindert ausströmen
konnte . Als man vormittags in die Wohnung
eindrang, fand man die Frau bewußtkos im Bett
liegen. Obwohl ärztliche Hilfe sofort zur Stelle
war, ist sie bald nach dem Unfall an den Folgen
der Gasvergiftung gestorben.

Anzahl von Prämienblättern aus früheren Jahren.
Vereinsmitglieder , die Interesse daran haben , kön¬
nen gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte 1944 un¬
entgeltlich ein Blatt - nach eigener Wahl im Augu¬
steum in Empfang nehmen, und . zwar wochentags
von 18 bist 16 Uhr im Seiteneingang.

Pakete für Spätkunden . Der Reichspostminister
hat angeordnet daß bei sämtlichen- Postämtern für
Inhaber eines . Spätkundenausweises eine ange¬
messene Anzahl von Paketeinlieserungsnymmern zu-
rllckzustellen ist . ^

Aus dem Gau Weser -Ems
Wildeshause». Eine erfolgreiche Treibjagd wurde

in Hockensberg durchgeführt. 38 Hafen, 4 Kaninchen
und 4 Fasanen kamen zur Strecke. }

Vremen -Begesack . Ein Gastwirt , der im Olden-
b .:rgischen schwarzgeschlachtet'

hatte, . wurde in dem
Augenblick festgenommen, als er seine Ware in sein
Haus bringen wollte . Er hatte strengste -Bestrafung
zu erwarten , gleichfalls feine Heffershelfer . Jetzt
hat er -sich selbst gerichtet. Die gesamte Schlachtware
wurde beschlagnahmt. '

Esens. Kinder sanken in einem Hause eine Armee-
pistole mit Munition . Ein 14jähriger Junge han¬
tierte mit der Waffe , als plötzlich ein . Schutz los¬
ging und einen Kameraden in den Arm traf . Dieser
Vorfall zeigt erneut, ' wie gefährlich es ist , Waffen
unverschlossen aufzubewahren . .

Leer. In der Admiral -Scheer-Strahe spreite mit
anderen Kindern die dreijährige Inge Dobbenstein,
als ein Lastkraftwagen herankam . Das Kind geriet
unter die Räder un'd wurde getötet.

Liebe Hausfrau , nun gesteh
'»

Denkst du auch - ans EHW .?
Buch mit kleinsten Speiseresten
Hilfst du mit , die Schweine mäste».
Hier in Oldenburg alleine
Stehn im Stall eintausend Schweine,
Und den Borteil merkst du schon
Beim Einkauf deiner Fleischration.
Das bedenk zu jeder Zeit
Und halt den Abfall stets bereit ! w.

Volksbildnnffsstätte der Gauhauptstadt
Am Sonnabend um 16 Uhr spricht Oberstudien¬

direktor Dr .
'Gabler im Rahmen seiner Faust -Vor¬

tragsreihe über „Der Sinn vom Faust 2 . Teil ".
Karten noch im Vorverkauf.

MNMMMdW
- NSDAP . , Ortsgruppe Kreyenbrück. Sonnabend,

26 Uhr, bei Hepp wichtige Dienstbesprechung für
-alle Ortsgruppenamtsleiter , Politischen Leiter und
Amtswalter , Zellen - und Blockfrauen, der Frauen-
schaft , alle Führer und Unterführer des Volks¬
sturmes sowie der angeschlossenertVerbände.
, NSDAP ., Ortsgruppe Drielak «: Sonnabend , 26

Uhr . -im Eemeinschaftshaus Zusammenkunft aller
Politischen Leiter , Walter der RSV . und DAF .,
aller Amts -, Zellen -', und Blocksrauen, Führer der
HI . und des BDM.

Es wird verdunkelt von 18.18 Vis 8 .15 Uhr
Lerlag und Druck: Oldenbuigijche 'Siaatszeilung . NS .-Eau-
oerlag Weser -Ems . ' EmbH ., Zweigniederlassung Oldenburg
Oldbj . Hauptgeschöstsstelle : Eottorpstr . 18/19. Schriftleitung:

Kosensti . 8/9 Verlagsletter : Paul Friedrich Micher Haupt¬
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.Oldenburg -Stadt " und Ausgabe . „ Delmenhorst ", Preisliste
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Der Manh ohne Herz
Nachmittags reitet Jefim ans.
Im Stall trifft er Berks der ihm beim Satteln

hilft . Wie schon von Anfang an, will er wieder
. den Goldfuchs Turk haben . Es ist ein Dreijährige ^,
etwas startknochiger, als man es häufig bei ostischen
Rassepferden trifft , aLer doch sehr feinnervig und
voll guter Anlagen.

Jetzt reibt der Fuchs freudig den Kopf an der
Schulter des Studenten . Er liebt seinen neuen
Herrn , der niemals an feinem Stand vorübergeht,
ohne ihm ein wenig Zucker zu geben. Berk zieht
den Sattelgurt fester an.

Es ist verwunderlich , datz er dem Studenten plötz¬
lich freiwillig Hilst, wo er sonst keinen Umweg scheut,

. um an ihm vorbeizukommen.
Ein paarmal schon hat sich der . alte Knecht ge¬

räuspert , er . will etwas sagen. „Turk" ° beginnt er
dann , „ ist ein Sohn von Hassan, einem Fuchshengst,
den wir vor einem Jahre verloren , er ist in ein
Moorloch gestürzt und brach ein Bein , Zehn Jahre
zählte er erst . ' Wie er aber so alt war,wie Turk,
hat ihn der junge Herr Joxik geritten ."

Jefim holt die Satteltasche vom Pflock und macht
sich daran , sie festzuschüallen. ;,So , ist das alles?"

sagt er, „Dann hat Tnrl die Blesse an der Stirn
und die weitzen Strümpfe an den Hinterbeinen
sicher von seinem Vater ?"

Berk, nickt nur . Er ist fertig und hat nun eine
Bürste zur Hand genommen, mit der er an Turks
Hals herumstriegelt . Und Jefim gar bringt aus
einem Bündel eine seltsame Ausrüstung für seinen
Ritt ins Moor zutage . Die beiden Schnapsflafchen
verstaut er in der Satteltasche , dann hat er noch eine
langläufige Pistole in . der Hand.
- Sorgfältig überprüft er sie und läßt

'
ste durch¬

repetieren , ehe er sie , mit einem Seufzer in die
Tasche steckt. „Ja , guter Bert "

, meint er, „wenü
euer Herr Jorik nicht tot wäre , so möchte- er wohl
auch auf diesem Turk ins Moor reiten ? "

Der alte Knecht atmet ein paarmal tief auf . . Er
nickt trübsinnig . „Das kann schon sein! Aber mit
dem Polen Prplowsky . würde unser Herr Jorlk
keinesfalls Schnaps saufen."

Ueber Jefims Gesicht huscht ein Lächeln. Er
nimmt Berk die Striogelbürste fort .- „ Hör auf da¬
mit , Alter ! Turk ist blank genug. Darüber müßtest
du eigentlich, mal Nachdenken : wenn nun euer Herr

Roman von OTTO ZIERER iO
Nctchdrucksrechf nur durch Prometheus -Verlag , Dr. Eiehacker,
Gröbenzel ! bei München ,
Jorik noch lebte und tatsächlich Schnaps mit dem
Polen söffe und vielleicht noch Schlimmeres täte —
he, Berk, meinst .du ' nicht, datz . er, dann seine guten
Gründe hätte ?"

Der Knecht steht noch immer ganz versunken ' in
der Boxe, wie Jefim . das Pferd aus dem Stall
führt . —
. Lange trabt der einsame Reiter durch die Ein¬
öde. . Schwarzdrohende Sumpfgräben werden über¬
quert , dann führt der schmale Pfad meilenweit durch
Schilfwälder , aus , denen -immer wieder die ver¬
steckten Flächen von Gewässern

' bltnlcn.
. Vertorfte Wiesen wechseln mit giftgrünen , ver¬
landeten Seen - und überwucherten Teichen, unter
d.eren Pflanzendecke abgrunddunkel der nässe Tod
lauert . Manchmal sinkt Turk bis zu den Fesseln in
die nachgiebigen Sumpfwiesen ein und beginnt
ängstlich zu schnauben.
- Rach , Stunden steigt im Osten die Wand der
Mischwälder herauf, . Laubbäume , finstere Kiefern
und lichte Birken dazwischen. Braungrüne Schilf¬
flächen schieben sich ein, und schwarze Moorwasser
glimmen aus schattigen Waldbuchten . ,

Hier mutz es fein.
'

' Mit dem Fernglas sucht Jefim den Rand der
Wälder ab , aber es dauert sehr lange , bis er nach
endlosem Hin und Her die richtige Stelle gesunden
glaubt . Er folgt nämlich einem der von Osten
kommenden, neugetretenen Wege, und da er wegen
des fenchtenl schlecht tragenden Bodens Turk längst
am Zügel führt , steht er plötzlich überrascht vor der
gesuchten Hütte . .

Wer hier nicht mit der bestimmten Absicht er¬
scheint, jemanden aufzuspüren, wird niemals auf
den Gedanken tommen, datz , Menschen in solcher
Wildnis leben könnten.

' .
Die Entenfängerhütte ist zwischen Schilf .und Wald

in -einen Winkel gedrückt . Eigentlich besteht sie
blotz aus einigen Stangen , die mit Schilfbündeln
bedeckt sind . So etwas wie ein Ofenrohr kragt aller¬
dings aus dem Dach.

Jefim tritt vorsichtig näher , doch meldet sich nie¬
mand . Da bindet er Turk fest -und steht sich in der
Hütte um. Ein abgesagter Baumstumpf und ein
Pflock mit -einem quergenagelten Brett stellen das
Speisezimmer dar , während das im selben Raume
befindliche Schlafgemach aus einer lumpenbedeckten

Streuhütte besteht. Am vornehmsten ist die eben¬
falls unmittelbar angeschlosseneKüche.

Hier ist nämlich ein neuer , kleiner Eisenherd, auf
dem allerdings völlig verschmutzte Töpfe steheck.

Jefim zieht es vor , sich im Freien niederzusetzen.
Er wartet aus Lazar.

Es vergeht fast eine Stunde . Auf einmal schnaubt
Turk . und trampelt pnruhig hin und her . Jefim
schaut sich nicht um, er zündet eine Neue Zigarette
anz denn die Mücken sind sehr lästig . Er weih, datz
ihn irgendwer beobachtet, wahrscheinlichIst es Lazar,
der zurückkehrt..

Dann hörte er das Brechen im Schilf, aber nicht
bloß eine , sondern gleich drei finstere Gestalten
stehen vor ihm. Zwei von den Kerlen halten , schuh-
bereite Gewehre unterm Arm . /.

„Was spionierst du denn hier herum?" fragt der
kleine Krauskopf . „Scheinst ein feines' Jüngelchen
zu sein."

Der Student , macht einen tiefen Zug aus der
Zigarette . Er betrachtet seelenruhig die Gesellen.

Der Schwarze mit dem roten Schal um den Hals,
der eben , gesprochen hat , mutz Lazar sein. Er trägt
Reitstiefel und wipht mit einer Gerte in der Hand.
Seine beiden Gefährten - sind stoppelbärtige , zer¬
lumpte .Landstreicher. Datz sie aus dem tiefsten Osten
stammen, verraten die breiten Backenknochen und

-die runden Schädel. Ihre , Bekleidung ist ein einziges
Flickwerk. Die Hosen ausgefranst , einer scheint sogar,
barfutz zu sein — aber die Farbe seiner Fühe er¬
kennt man nicht — , die Steppjacken sind voller
Löcher . Beide tragen russische Soldatenmützen ohne
Abzeichen. -

„Ich mutz verschiedenes mit dir bereden , Lazar",
sagt Jefim . „wir können uns , gleich hier zusammen-,
sttzer." . .

Der Krauskopf schielt mihtrauisch aus den Augen¬
winkeln , seine vollen Lippen kräuseln sich, so datz
die gelben Pfertzezähne sichtbar werden . „Wer bist
du denn überhaupt ? Du hältst uns wohl für sehr
dumm?"

„Eine andere Frage zuvor" , fährt,Jefim un¬
erschütterlich fort . „Hast du , Lazar . überhaupt die
Bestätigung von oben für - das , was ' du hier tun
wirst?" _ .

Hub als der Kleine überrascht schweigt und ihn
lauernd beobachtet,

"
zwinkert er lächelnd mit den

Auoen .
'

„ Na , Lazar ? Wie steht es mit .Papier¬
chen ?"
- Lazar hüstelt verlegen . Nun zieht . Jefim sein
Dokument mit den schönen Stempeln und dem
großen, roten Stern hervor . „Bitte "

, sagt er, „ ich

wollte dir bloß . Mitteilen , dah ich nämlich den -Auf¬
trag von oben habe. Jefitn ist mein Name."

Der kleine Schwarzhaarige liest genau , was in
dem Papier zü lesen ist . Er wird dabei gleichsam
noch kleiner. Schließlich drückt sein Gesicht nur noch
llnterwürfigteit und schleimige Freundlichkeit aus.

„Ich bin Lazar "
, spricht er, „meine Genossen und

ich haben angesangen . verschiedenes vorzubereiten.
Es geschieht aber nicht auf eigene Faust . Wir
arbeiten auch mit diesen und jenen Stellen hier und
über der -Grenze zusammen."

„Klar " , brummt Jefim kurz angebunden , „bin im
Bilde . Wir wollen darüber reden : denn wir werden
von jetzt gemeinsam handeln ."

Er steht auf , geht langsam zu Turk. Aus der
Satteltasche nimmt er die beiden . Flaschen. „Ra,
setzt euch . Genossen!" fordert er die drei Männer
auf , „ einen Kleinen -müssen wir daraufgiehen ."

Jetzt legen die, zwei Strolche die Gewehre ins
Schilf. Gehorsam nehmen sie Platz . Sie schauen
wie ergebene Hunde .zu dem fremben Mann auf,
der sogar , noch röter '

zu sein scheint als der kleine
Lazar . . ' - , .
. ,AIs sei es selbstverständlich, Flaschen auf solche
Weise zu öffnen, schlägt Jefim mit je einem kurzen
Handkantenhieb die Hälse so sauber ,ab, dah es -aus-
siehd wie abgeschnitten. Da machen die drei grotze
Augen ünd fangen an , an Zauberei zu glauben.
Daß Jefim daheim das Glas mit dem Diamanten
angeritzt hat , tonnen sie -nicht ahnen.

Alles , was dieser Mann ' tut , geschieht so sicher und
völlig überlegen . Man mutz zugeben, er hat das
Heft in der Hand.

" . IV
Der Fünfzehnte ist gekommen.
Jefim hat dreizehn Tage genützt.

'
Ohne seine~ ‘ ' Rhytola halten fünf

Er hat einen

O

beiden Freunde Wilkuhn und . . . . .
junge Männer auf Pletznik zu ihm.
durch den anderen gesunden.

Sogar nach Gut Kaulen , wo auch Prokowskys
litauischer Genosse sitzt,

" hat er schon Fühler aus-
gestreckt . Rhytolas Vetter wohnt drüben , der Acker¬
knecht Stojan ; ein jüngerer Bruder des Einb 'eins.

Rhytola ist einen Tag hinübergegangen und hat
Stojan - für die .Volkswehr gewonnen, und' was das
Köstlichste ist:i Jefim . der ihm den Vorschlag dazu
gemacht hat , zeigte, daß er wirklich zu arbeiten
versteht. Er hat , damit Rhytolas Abwesenheit nie¬
mandem auffällt , das ganze Tagewerk .des Kame¬
raden -auf dem einsamen Felde geschafft .

' -
lFortsetzung loiglj

t .

j
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der Sellerie und die Zwiebelgewächse , wie
,auch Porree anspruchsvollersind und auch schon
eine Verbesserung des Bodens mit etwgs
Humusdünger dankbar annehmen, wird in Rech¬
nung gesetzt, wenn hierzu Bodenperbesserungs^
stoffe genügend vorhanoen sind. Pie Hiilsen-
früchte 'werden zuletzt dort hingebracht, wo das
Gemüsestück mit Wurzel- und Knollengewächsen
bestellt war und nunmehr gründlich abgekalkt
und damit wieder neu aufgefrischt werden muh.
Die Hülsenfrüchte gehören also zu den Ge¬
müsen dritter Tracht. Folgerichtig hatte also
das im abgelaufenen Jahr mit Erbsen und
Bohnen als Haüptfrucht bestellte Eemüsestück
im ' neuen Jahr als HauptfruchtBlattgemüse zu
bekommen und dazu vorher den obenbezeichne-
ten Humusfpender. Es folgt also auf das Ge¬
müse dritter Tracht wieder das Blattgemüse als
erste Tracht,

. Es ist zweckmäßig , für die Erstellung des An¬
bauplanes eine Erundstücksskizze zu verwenden,
die gleichwo wie -der Gemüsegarten selbst in
Teilstücke , d , h . also in Gemüsebeete aufgeglie-
dcrt werden muh, Weng jedes Tetlstück 'mit
einer Zahl oder einem Buchstaben versehen ist,
dann wird der Bestellungsplan nichts anderes
darstellen als eine Tabelle, bei welcher man in
der 1 . Rubrik die Zahl oder den Buchstaben des
Beetes ' anführt, in der 2 . Rubrik , die Borbei-
reitung des Landes, also die Düngung mit
Humpsspenderoder Kalk ' usw, , in der 3 , Rubrik
die Eemüseärt, in der 4 . die Gemüsesorte und
vielleicht in der S. noch den Saatgutbedarf . Es
empfiehlt sich , die alljährlich erforderlichenBe¬
stellungspläne in Schnellheftern zu sammeln,
damit man sie immer ju? Hand hat, wenn Ent¬
schlüsse über die neue Bestellung gefaßt werden
sollen oder müssen . Koch

Anbau von Sommerölfrüchten lohnt

Folgerichtige Gemüselandnutzung durch Anbauplan
Jetzt schon die ertragteichs’e Bestellung der Gemüsebeete überlegen ! — Die Bestell - Liste für den Samenhändler

Die langen Abende dürften dem ' Haus - und
Kleingärtner die Möglichkeit geben , sich auch
mit seinen Familienangehörigen über die

* Nutzung des Gemüsegartens im Jahre 1!|45 zu
unterhalten . Eine vernünftige und folgerichtige
Bestellungder"

Gemüsebeete vom zeitigen Früh¬
jahr bis zum Spätsommer hinein ist

'nur dann
gewährleistet, wenn hierzu ein Bestellungspro¬
gramm in Form' eines Anbauplanss vorliegt.
Dieser Anbauplan braucht deshalb nicht unver¬
ändert in der Praxis angewandt zu werden,
wenn durch besondere Umstände eine andereBe¬
stellung einiger Beete erforderlich ist. Der An-
bauplän hat aber die Bedeutung eines Leit- '
fadens für die folgerichtige Nutzung des Ge¬
müselandes im nächsten Jahr . Zugleich gibt . der
Anbauplan dem Haus- und Kleingärtner ebensowie ein solcher dem ErwZckbsgärtner oder Ge¬
müsebauer auf größeren Flächen die Möglich¬
keit , den benötigten Samenbedarf vorzumerken
und ' daraufhin schon Die Bestelltste für den

’ Samenfachhändler aufzuschreiben . Das Saatgut
muh zur Zeit der Bestellung vorrätig sein , da-
mit der Arbeitsgang auch , im Garten während
der Hauptvegetrtion nicht unterbrochen oder
verzögert zu , werden braucht. Die rechtzeitige,
Bestellung das Saatgutes auf Eründ des
Anbauplanes ermöglicht auch eine Abwandlung
von der beabsichtigten Sortenlifte , wenn die ge¬
wünschte Sorte vom Samenfachhändler nicht ge¬
liefert werden kann . Derartige Vorkommnisse
sind heute nicht unwahrscheinlich , da der
außergewöhnlich - große Bedarf . an -Saatgut
Mangellagen im Saatgut einzelner Gemüse-
sorten zur Folge haben kann.

, Der Anbauplan hat aber nur dann wirklicheinen Anspruch auf Fehlerfreiheit, wenn ihmder Anbau des verflossenen Jahres zugrunde
liegt, da auf jedem Stück eine Folgefrucht' vor¬
gesehen werden muß , die nach dem Gemüseauf -,
wuchs des Jahres vorher die besten Erträge
liefert. Es ist dringend notwendig'

, den Anbäu
auf dem Land zu wechseln ' äus . dreierlei
Gründen:

1 . um die Wertquellen des Bodens nicht ein¬
seitig auszuschöpfen,'

2 . um der Ausbreitung von Krankheiten und
such Schädlingen der bestimmten ' Gemüsearten
nicht Vorschub zu leisten , und

. 3 . um die Böden mit den Stoffen zu ergänzen,
die jeweils für eine bestimmte Fruchtart ge¬
geben werden müssen.

Es ist also Dem Anbauplan gleichbedeutendder Düngeplan.' Die Blattgemüsearten haben
einen besonders lebenstätigen , Bodenmit hohem
Humusgehalt notwendig,

'
sie werden für das

Gemüsestück vorgesehen , welches nun am drin¬
gendsten irgendeinen Humusspender ( Stallmist,

- Komposterde , Huminal usw.) notwendig und
diesen im letzten evtl, auch im vorletzten Jahre
nicht erhalten hat. Die Wurzel- und . Knollen¬
gewächse sind darin schon anspruchsloser , des?
halb kommen sie

' auch nach den Blättgemüse-
arten in zweiter Tracht, d . h, sie folgen in der
Aubaureihe den Vlattgemüsearten. Daß dabei

Die für unsere Ernährung notwendigeMenge
an Fett kann nur zu -60 Prozent aus Butter
hergestellt werden. Zu 40 Prozent müssen wir
sie aus anderen Erzeugnissen Herstellen . Da der
Anbau der Winterölfrüchte hierbei nicht ' aus¬
reicht , ist der vermehrte Anbau von Sommer¬
ölfrüchten Dringend, notwendig geworden. Trotz
ihrer erhöhten Ansprüche an Hack- und Pflege¬
arbeit Danken diese Früchte dem^ Anbau nicht
nur - mit ihrem guten Ertrag ,

^
sondern auch

durch ihren hohen Vorfruchtwert, da sie ein
ausgedehntes Wurzelnetz haben und den Boden
zuletzt gut beschatten . Allerdings sind sie ' ab¬
hängig von der guten Bodensiruktur. . Man
bringt sie in nicht zu tief gepflügten Boden,

der möglichst nicht unmittelbar' im Stallmist
gedüngt ist, also wenn angängig, nach Rüben
oder Kartoffeln. Ihre Wurzeln können dann
am besten die Nährstoffe des Bodens erreichen
und ausnutzen, und die Pflanzen sind nicht so
abhängig - vom Dünger wie nach Getreide.
Gerade bei diesen Früchten kann man durch
gute Bodenbearbeitung' Dünger sparen. Da die
Oelfrüchte fast neutralen Boden lieben, muß er
aber genügend mit Kalk versorgt sein.

Wegen ihrer Wichtigkeit sollte jeder Acker¬
bauer sich rechtzeitig überlegen, ob er in
seinem AnLauplan nicht noch zusätzlich eine'

„Sommerölfrucht ( Sommerraps, Oellein oder
Mohn, unter besonderen Umständen guch Senf)
mit aufnehmen'

. kann.

Nür eine Gefälligkeit?
Mit diesen beruhigenden Worten rechtfertigt

es noch heute mancher Bauer , wenn er „hinten
herum" an Freunde, und Bekannte bewirt¬
schaftete Erzeugnisse in kleinen Mengen abgibt.
Wahrscheinlich nur wenige sind sich dabei dar¬
über im klaren, wie stark diese kleinen Mengen'
sich in der Allgemeinheit auswirken. Dazu
kommt , daß solche Unregelmäßigkeiten sehr,
schgell/zur schlechten Gewohnheit werden und
wie eine ansteckende Krankheit wirken '

. Daß wir
diese Krankheit mit allem Ernst und aller Ent¬
schiedenheit bekämpfen müssen , sollen einige
Zahlen zeigen.

Wenn sich nur " 0,4 v . H ., ein kleiner Bruch¬
teil der Bevölkerung des Eroßdeutschen Reiches,
über ihren Kartenanspruch hinaus je Kopf 80'
Kilogramm K a r,t o f f e l n verschaffte , so gin¬
gen

"
dadurch der - Allgemeinversörgung 180^000

Doppelzentnerverloren. Diese Menge reicht aus,
um die Einwohner der drei größten Städte
Deutschlands , Berlin , Wien und Hamburg, für
eine Woche voll mit .Kartoffeln zu versorgen. .
Würde jeder Bauernhof die für sich betrachtet
geringfügig erscheinende Menge von 80 Kilo¬
gramm Kartoffeln nur einmal „hinten herum"

abgehen , so macht das 1,75 Millionen Doppel¬
zentner aus, mit denen 90 000 Mastschweine
mehr erzeugte werden könnten . Davon wieder
könnte . eine Monatsration Fleisch an sieben
Millionen Normalverbraucher ausgegeben wer¬
den . Wenn, die Umquartierten auf dem Lande
täglich je Bauernhof „nur" Liter Voll¬
milch mehr beanspruchten , als ihnen auf ihre
Karten zusteht , so würde dies bei den 3,5 Mil¬
lionen molketeimäßig erfaßten landwirtschaft¬
lichen Betrieben einen Verlust von 13 250 Ton¬
nen Butter bedeüten, einer Menge, die für die
Versorgung von mehr als zwei Millionen Volks¬
genossen ein ganzes Jahr lang ausreicht. Oder
wenn Die ' U.mguartierten jede Woche „nur"
ein Ei je Bauernhof unberechtigt erhalten, so
werden der allgemeinen Versorgung 182 Mil¬
lionen' Eier entzogen , die ausreichen würden,
um der Bevölkerung von vier Großstädten ein
Jahr lang jede Woche extra ein Ei zuzuteilen.

Diese .Beispiele lassen sich auf Obst und an-
.deres beliebig . ausdehnen. Immer wird man
von der volkswirtschaftlichen . Bedeutung über¬
rascht sein , die diese kleinen Mengen aus die,
Allgemeinheit umgerechnet , besitzen.

Aue der Praxis
. Der ReichSbauernführer hat eine verstärkte
Wirtschaftsberatung für die Land fr an im

' totalen Krieg angeordnet. Dabei werden die
Schädlingsbekämpfung, Fragen der Tier¬
haltung , der - Planung und Durchführung des
Anbaues Hauptgegenstäude der Beratung
biideu. '

Alle Imker, auch die Nichtmitglieder der
Reichsfachgruppe Imker, haben für jedes, ein¬
gewinterte Bienenvolk mindesten 160 Gramm
Altwaben, dqs Durchschnittsgewicht einer voll
ausgebaut'en Wabe im deutschen Einheitsmatz,
oder 80 Ergmm Reinwachs bis spätestens
10. . Januar 1945 an die zuständige Ortsfäch-
gruppe Imker abzuliefern. Aüf diese ' Sofort¬
abgabe werden die ' Mengen abgerechnet , die
der Imker bereits seit 1. September 1944 nach¬
weisbar abgeliefert hat,, ohne Mittelwände
dafür zu beanspruchen.

Wo heute allgemein das Winterfutter knapp
ist und Kraftfutter kaum zur Verfügung steht,
müssen wir in den Weidegebieten wieder mehr
zur Frühjahrsabkalbung übergehen.
Es ist jedoch damit nicht gesagt , daß unbedingt
alle Kühe im Frühjahr abkalben sollen , sondern
es kommt darauf an, Daß die Mehrzahl der
Tiere im Frühjahr neumelkend wird.
. Die Milchleistungen können durch gute
Pflege um 5 bis 6 Prozent gesteigert , durch
schlechte ebenso gesenkt weiden. Wichtig ist
gutes Putzen, reine Stallhaltung und vor allen
Dingen rechtzeitig Klauenpflege.

Es besteht bei dem üblichen Ausstreuen von
getrocknetem Hühner - , und Tauben¬
dung die Gefahr ungleicher Wirkung. Auch
kann er ungünstige Nebenwirkungen ver¬
ursachen , vor allem da sein Kaligehalt gering
ist . Vorteilhaft ist es , den Hühnerdung mit
Torfmull zu kompostieren . Gleichzeitig fetzt
map auf 100 Kilogramm Dungmasse 4 Kilo¬
gramm Kalisalz 40prozentig. zu .^ Man kann
das Kaki auch im Frühjahr bei" Anwendung
des kompostierten Hühnerdungs mit ausstreuen..

Die -Ablieferungspflicht des Land¬
volks , bei Getreide muh nicht

' nur der Menge
nach , sondern auch fristgemäß pünktlich erfüllt
werden. Darum sinken bei terminmäßiger Ver¬
zögerung der Ablieferungen die Zuschläge zu
den Getreidepreisen stark ab . Sie erreichen im
März mit 16 RM . ■je Tonne ihre höchste
Staffel und betragen im April 13 RM . für
Weizen und nur 7 RM . für Roggen.

WAFFEN GEGEN KOHtENKLAU;

Wer noch keine hpt , zimmert sie selber
und polstert sie mit Papier , Stroh oder
Heu . Sie ist für viele Speisen geeignet!
Suppen , Eintopf , Hülsenfröchte oder
Teigwaren . Auf dem Herd kurz an-
kochen , in der Kiste garkodien und
wormhalten . ideal des Berufstätigen!
Vor allem ober Kohiensparerl

Seid auf der Hut und trefft ihn gutl

Geburten
Dieter , 27? 12. 44. ßeotg Tempel

u. Frau Frieda geh. Woydi , z. Z.
Oldb . Fraiienklintk . Bad Zwischenahn.

Brigitta - Maria, 10. 12. 1944.
Frau Auguste Olschewsky geb . Pflaum,- Mtenkamp , z, Z . Oldb . Frauenklinil,
Feldw . Flitz Olschewsky, z. Z . i . Osten.

Ein E o h n , 24. 12. 44. Helgen Isst.
Hennings ? z. Z . im Westen , und Fra»

/Marischen geb. Töien , Seefeld , "z. Z.
Hahn , Krankenhaus.

45 h r i st a , 25. 12. 44. Karl Bergmann
u . Frau Lina geb. Oestmann , Blocken-
Bremen 3.

Verl ob » n ge n
Leut Ahrens , Obergefr . Fritz Schatz,

Westerstede n . Wolmsdorf i , Schles.,
Weihnachten 1844.

Elsriede Müller , Westerloy , Feldwebel
Herbert Limbach ( Chemnitz : .Weih¬
nachten 1844.

Anna Leid , Neuenburg , tj -llnterscharf.
Fritz Thien , Linswegerfeld . Weih¬
nachten 1844.

Elsa Tiarks , ■ Oldorf , Friedrich Bach¬
mann , Etud .-Assessor, z. Z . Feldwebel
i . e. Fallsch .-Einheit,

Gerda Ahlers , Butteldorf , The » Köster',
Kirchhammelwarden, , 27, 12. 44. Emp¬
fang am 88. 12, 44 in Hammelworden.

Hildegard Böstng , Hauswirtschasts-
lehrcrin , Karl Heinz Ludewig , Regie-
rungsinspeltoi . z. Z. Fhj .-llffz . i . e.
Pz .-N.-Ä. Danrleyberg ' (Elbe ) tntb
Bodenfelde (Weser ) . . -

_ _ Vermöblungen

Regierungsvermeffüngsrcrt Erich Bolttngs-
haufen und Frau

"
Olga geb. Maaß.

Oldenburg . Ackerstr? 15,
'

28. 12. 44.
Obergefr . Rudolf Botz, z. Z . Urlaub,

und Frau Henny geb. Speckmann . , Hol¬
stein und Oldenburg . 30. 12. '44.

Eefr . Helmuth Vecker, z. Z. Urlaub , u.
Ftau .Hertha geb. Meyer . Neudorf üb.
Varel . Weihnachten 1944.

Erich Veimemnnk , Stabsgefr . , Lieselotte
, Bennemrmn geb., Vierth . Brake und

Hamburgs Weihnachten .1944.

Es starben für Führer , Volk
und Vaterland:

# Heinz RönnebeS
Pastor . Oberfähnrich d. Luftw ..

mein înnigstgeliebter Mann und stol¬
zer Vater unsereS kleinen Wolfgang,
unser heißgeliebter , unvergeßlicher
Söhn und Bruder , am 20. 12. im 3I.
Lebensjahre in einem Reservelazarett.
Off : 2. 10. Er war unser Stolz und
unsere Freude . In tiefem Leid : Mar¬
gret Rönnebeck geb . Francksen und
Sohnchen Molsgang , Ober §ahnhofsvor-
steher Hetiuann Rönnebeck n. Frau»
Arbeitsarzt Dr . Fritz Rönnebeck und
Frau sowie alle Angehörigen . —
Oldenburg . Roggemannstr . 10.

Franz Luczack
Obergefr . , t . e , Radf .-Eren .-Rgt ..

Inh . der Ostmedaille , mein lieber,
herzensguter, ^Mann , mein guter Ba¬
rer . unser lieber Sohn und Bruder,
am 28. 11. 14 jim Alter von W Jah¬
ren im Westen . In unsagkv. Schmerz:
Frau ^Martha Lrftzack geb. Gerdes und
Sohn Hermann . Familie Luczack» Reck¬
linghausen . nebst allen Angehörigen . —
Oldenburg . Ahrenftr . 8, 28. ,12, 44.

# Baul Michaelsen
Obergefr . i . e . Panz .-Rcgt ., Inh.

des Panzerkampfä .bz. in Silber , mein
lieber , hoffnungsvoller Sohn , mein
lieber Bruder , am 23. 11. '44 . im 21.
Lebensjahre in Italitzn . In stiller
Trauer : Helene Michaelsen geb. Eötzo,
Obersoldat Hans Michaelsen und glle
Angehörigen . — Edewecht , 27/ 12. 44.

# Friedrich Hohn
Leu-tn . u . Ord .-Offz . i . e. l§ren .-

Regt ., Inh . des EK . 2. des KVK.
2. u . 1. . Kl ., m. Schw .. der bronzenen
Dienstauszeichnung der NSDAP , und
anderer Auszeichnungen . SÄ .-Sturm-
bannführer , Landrat des Kreises Ber¬
senbrück, mein herzlieber , stets um mich
besorgter Mann , dex -J8 liebevolle,
stolze Vater seiner beiden Buben , un¬
ser herzensguter , unvergeßlicher Sohn
und Bruder , am 1. 12. 44 im 37. Le¬
bensjahre im Westen . In unvergetz -'
licher Liebe und im Namen der Sippe:
Herta Hohn -geb. Ahlers . Molsgang u.
Werner , Bez .-Obltn . d. Gend . a .. D.
Ge^-rg Hohn u ^ Frau , Lotte Hohn und
Angehörige ! — Bersenbrück , Olden¬
burg u. Brake '.

# Heinrich Meiners *
Grenadiers Inh . des Verw .-Abz.,

unser einziger , innigstgeliebter Iuchge,
mein herzensguter , lebensfroher Bru¬
der , unser geliebtes Enkelkind , am
16. 11. 44 im Nordabschnitt der Ost¬
front . In unsagbarem Leid : Hinr.
Meiners jun . unh Frau Hilde geb.
Mansholt . Martha Meiners , Hinr.
Meiners sen. und Frau . Ioh : Mans¬
holt sen. und '

Frau . — Hengstforder-
feld . Ihausen,

;JfL Johann Reiners
Uffẑ d. -Luftw ., Inh . d. Front-

flugspange u. des Fliegerschützenabz .,
mein innigstgeliebter , herzensguter
Mann , unser einziger, , hoffnungsvoller
Sohn , mein lieber Bruder , im Süd - >
osten. , In tiefem - Schmerz : Frau
Anuelenv Römers geb. Wilköns , Ma¬
schinenbauer Joh . Reiners «. Frau,
Fried « Folkerts geb. Reiners u . "alle
Angeh . Gedächtnisfeier am 31. 12.,

Uhr , in der Kirche zu Zwrfchen-
ahn . — Bremen u . Bad Zwischenahn.

Gedächtnisfeier für - unseren lieben
Sohn , Eefr . Günter ' Schachtebeck̂ ist
am 1. 1. um 10 Ahr in der Lamberti¬
kirche. Fam . Heim . Holte, 'Oldenburg,
Llndenftratze 78.

Ls starben:

Richard Hoffchildt
Rentner , unser lieber Vater , Groß¬
vater ,und Bruder , ccm 24. 12. 44 im
73. Lebensjahre . In tiefster Trauer
im Namen aller Angchörkgen : Die
trauernden Kinder . Beerdigung am
30. 12.. 14 Uhr .- vom Trauerhause zum
neuen Friedhof in Blexen.

Johann Reil
Bauer , mein lieber Bruder , am ersten
Weibnacht ^tag im' 88. Lebensjahre.
In stiller Trauer : Familie -Brun
Meinen und alle Angehörigen . Be¬
erdigung Freitag . 28. 12.. Trauerfeier
13 Uhr im Sterbehause / — Oster¬
scheps. 27. 12. 44.

Theodor Marx
Korvettenkapitän (I ) 'a . D., .unser lie-'ber , guter Vater , und

^ Johanne Marx
geb . Lauer

'
entz, unsere liebe , gute

Mutter , ant 22. 12. 44 durch tragftchen
Unglücksfall . In tiefer Trauer : Lotte
Repke geb. Marx , Liesel Marx und
3 Enkelkinder . Die Beisetzung findet
in aller Stille am 29i 12. auf dem
Oldenburger Nellen Friedhof statt.

Bernhard Janhen -Weetz
Lok.-Oberheizer a . ' D., , mein lieber,
herzensguter Mann , uirser lieber ^ un-
vergeßlicher Vaterj Bruder u . Groß¬
vater , im 05. Lebensjahre . In tiefer
Trauer :.

'
Justine Janhen -Weetz geb.

Behrensi Georg Jllntzeu -Weetz und
Frau , Bernhard Jautzen -Weetz, Karl
Jantzen -Weetz, z. Z . Wehrm .. u. Frau,
Frau Mariechen v. Häfen geb . Iän-
tzen-Weetz, Frau Elsa Klein geb . Ian-
ß̂en -Weetz, Frau Anna Meitzner geb.
Ianßen -Weetz, Frau Wwe . Hennq Sä¬
ger geb. Ianßen -Weetz nebst Angeh.
Beerdigung am 30. 12.; 15.30 Uhr , vom
Sterbehause . , — Oldenburg , Wicheln-
stratze 13', Wattenscheid . Dortmund und
Amerika.

Auguste Bräuning
geb . Temming , unsere liebe , gute
Mutter und Großmutter , im 71. Le¬
bensjahre . Edmund Bräuning Und
Frau , Martin Bräuning und Frau,
KätW Bräuning und 3 Enkelkinder.
Die Beerdigung fand in Bielefeld
statt . — Bielefeld und Oldenburg,
28. 12. 44. ,

Gerhard Hirrrichs
unser lieber Vater und Großvater , am
26. 12. im Alter von 66 Jahren . In
tiefer Trauer : Familie Hinrichs und
Angehörige . . Beerdigung am 29. 12.
in Hude . Andacht 14.30 Uhr in der
Kirche . — Ĥude , Eeftemünde , Meppen
Und im Felde.

Hermann Ahrens
Pastor , mein lieber Mann , unser gu¬
ter Vater und Grcißvater , im 75. Le¬
bensjahre . In stiller Trauer : Frau
Anna

'̂
Ahrens und Angehörige . Bei¬

setzung Dienstag , 2. 1., in Oldenburg
um 11 Uhr von der Eertrudenkapelle
aus . — Varel , 27. 12. 44.

Danksagungen
Für die liebevolle Anteilnahme ' an«
läßlich des Todes ihres lieben An¬

gehörigen danken recht herzlich:
Hermann Fischer u. Frau geb. Grosse

nebst Tochter und allen Angehörig ..
Oldenburg , Efeustr . 20.

Frieda Meyerholt Wwe . und Kinder
Helmut ^» . Günther , Eversten , Bäke-
weg 43; Hinr . Meyerholt u . Frau,
Eichenstraße.

Pauline Osterthun geb . Schiller und
Hans -Heinrich u . Angeh ., Kanal¬
straße .ift Eestne Lst^ rtbun ^ Markt 22.

Frv Wischmeyer u . Frau nebst An-
gehürig ., Oldenburg , Weddigenstr . 35.

Frau Jda Hespe geb. Wultzen . Kinder
und Angehörige , Sage.

Elss Menke , Hans Menke « . Fam .,
Gertrud Reiners geb . Menke - und
Familie , Oldenburg.

Johann Weftendml u. Kinder . Jedde¬
loh II.

Fam . Georg Kaystr u . Angehörige,
. Kleefeld.

Familie Akbr. Schwoon » Oldenburg,
Gertrudenstr -. 16.

Frau Martha Ahlers geb. .Mohr¬
husen nebst Kindern und allen An¬
gehörigen , Varels Koppenstr . 48.

Familien Lanken au upd Lippoldt,
Jaderberg.

Wrlhi. Pflaum und Frau Marie geb.
Oeltjenbruns nebst allen Angehöri¬
gen , Altenkamp.

Obergefr . Küniher Kapels u. Frau,
Oldenburg , Sandweg 82.

Marie Carstens u . Kinder nebst allen
Angehörigen , Schwciburg . . '

Uffz. Max Zimmer u. Frau Elfe geb.
Franke und Brüder Max u. Burk¬
hard und alle Angeh .. Rostrup.
Klampereck/

Heinrich Lienemann und Frl . Mönnrch
nebst Angeh ., Rastedes Knoopstr.

Jugendliche » die Lust zur Binnenschiffahrt
haben , melden sich zwecks Einstellung
als Schiffslehrling schriftlich oder per¬
sönlich bei der ,-,Elbia " ^Transport¬
genossenschaft e. E . m. b. H., Bremen.
Am Markt 17 I.

Haushälterin . Foto -Weidnör , Bremer
. Straße 63. >

'

Jg . Mädchen f. landw . Haushalt z. 1. 1.
oder 1. 2. Heinr ., Heinemann . Neuen¬
wege, Oldenb .-Land . Tel . Wüsting 16.

Steiiengeseic h e
Gebildeter 41fähriger Mann » körperlich
fteicht behindert , sucht Beschäftigung.
Angeb . . unt . Z 3240.

Tu ver kaufen

Heilpraktiker
Sprechstuudenänderung . Ab Januar 1H45

9 bis 12.30 llhr . Hausbesuche nur in
dringenden Fällen . Anmeldungen in
den Sprechstunden . Joh . Bünting.

Läuferschwein . Holler Landstr . 68. (o
Kuht 'alb . Fritz .Bliefernich . Jaderberg.
Schöne , reinraMge Deutsche Schäferhüuoin,

9 Monate alt .- Frau Magha Schwarz-
wülder , Delfshapsen i . Oldb/-

Herdbuchquene , Mitte Januar kalbend.
■ Job . Neins , Nuttel über Oldenburg ..^Milchkuh / Wilh . Twiest , Süddorf . Pgst
- Edewecht.
Kuhkalb , 14 Tage alt . Johann 'Melius,

Altmoorhausen . Oldenburg -Land .
‘

2 schöne Kuhkälber . Vernh . Sommer
Kleefeld . ’ (o

Ferkel . Dietrich Ahlers . Neusüdende II.

Vermisclues
Welcher Lastwagen kann 1—2 Kisten von

Oldenburg nach Hannover mitnehmen?
A. Eießelmann , Dobbenstr . 16 I. (o

Verein für Leibesübungen v. 1894. Am
Sonnabend , dem 30. 12. 1944, Beginn
16.30 Ahr , Weihnachtsfeier bei Barke-
meyer , Alexanderstr . Besprechung Letr.
Punktspiele . . Der '

Bereinssührer . (o.

Verlorei

SuteHun ^ ei

Delater . Heute Marinaden 101—250. (o
Heyen , Eversten . HeutiL Marinaden Nr

171 bis 550. so
Lachmann , Ofenerdiek .' Heute Marinaden

Nr . 50 bis 150. so
M . Johannsen . Marinaden Freitag M.

501—900, Sonnabend 'Nr . 901—1300.
Gefäße mitbringen . so

Meinen . Heute Marinaden 801- 1000. so
Am Stau . Heute Marinaden 80 bis 130

Verkauf von 9 bis 14 Uhr . so

Bekanntmachungen
der Hitler * Jugend

Spjelsähnfein 1/91 tritt am SottrtaSenii,
30. 12., 14.45 Uhr , aus dem Wallschul-
platz an .

'
(a

DieDeuliche Arbeitsfront
Deutsches

Volfsbildungsstätte
der Eauhauptftadt Ofdenburg.

Sauuabend , 30. 12. 44, 16 Uhr , tm
Augusteum , spricht Oderstudiendirektor
Dr . kalter . Oldenburg , über das
Thema ' „ Der Ami vom „ Faust"
II. Teil " .

Sonutag , 7. Januar 1915, 9 Ahr , im
Capitol Kulturstlm -Beranstaliung „ Aus
aller Welt " . '

Sonntag , 7. Januar 1945, 16 Uhr , im
Augusteum , spricht Dr . Gustav Wicheru„
Bielejeld , über : „ Die ,Wunder der uu-
sichidaren Lichtstrahlen " .

Eintriitdlarien in den Vorverkaufsstellen
Sprenger , Achternstraste 15; Holmer.
Carl -Röver -Sir . ; Wulff , Carl -Röver-
Siraste ; Bifchoff , Bremer Ŝtratze 8;
Rüther , Eversten . - so

Offene Stellen

Kaufgesuc hje
Rohre für Kleinempflinger , V . 6 . L . 11.

Chr . Behrmann , Barghorn, ' Oldb .-Laud.
H.-Wintermaniel . Er . 1,72. G. Busch

Kastanienallee 23. ■- so
Kinderwagen z. ls . gef. Bleicherstr . 3ai so
Geinchi 4 Wellblech - Ailiogaragen . An¬
gebote an Schliestfach M, Delmenhorst,

Tel .-Nr .. 2741/2742.
Volks -Brockhans od. Ldxikon, evtl . Tausch

geg. Babp -Puppe . . August Borgmann.
Rastede . ' Telefon 229. so

Geldbörse mit grohem Inhalt in Aastede,
Frau Maria Echäse , Hankhausen I.

Rnndohrriiig . Belohnung . Peters , Ol¬
denburg , Haarenufer 21. ■so

Blaue Miidchenkleiderkarie . Abzugeben' Polizeirevier Eloppenburger Str . so
Blaue Knabenmütze , gez.

'
v . We Be¬

lohnung . Weicher , Alexanderstr . 29. so
Aktentasche mit , Strickzeug . Belohnung.

Mittelweg 68. - so
Recht, dunkelbl . Tameubandschuh sLeder ) .

.Belohnung ., Telefon 6733. so
Geldbörse mit Fleischkarte » in der '

Fern-
>sprechzelle Aleranderstrotze . Stehmeter,'

Schulweg 36. Burgerseid . . so
Aguamarinbrosche . Zeughaüsstr . 54. so
D.-L.-Handschuhe , schwarz. Frau Wede-

kämper . Kurwickstraste 41. - so
Brieftasche m. Lebeusmiitelk . u. Kleiderk.

Belohnung . Eördes . Mtiengang 4. fo
Schliitichuh am "'Dobben . Lindnerj Rats»
. Herr-Schulze-Straste 6/ (o

Br . lederne Zigarreulafche mit 2 Raucher-
karien sFriedrich u. Klara Osterthumj/
Belohnung . Vereinigungsstroste 15.,

Kietge su c hie
2 Zimmer , leer , Stadtmitte (Wohn - u.
. Schlasz .) , m. Heizg ., 'evtl . Verpflegung.
Dallinga , Hotel Erbgrotzheizog . so

Berufst . Dame jucht gut möbl ., heizb.
Zimmer . Ang . Ä 3239. so

AUetust . Frau sucht 1—2 möbl . Zimmer
mit Kochgelegenheit . Ang . A 3237. so

Pachtgesuche
Landhaus od. kl. Bauernhaus, mögl . m.

kartenl ., z. Pacht, ges., ev. Kauf , A 3231.

fieschk i-i i. « -4JIe n
Wege» der Iahresabschlutzarbeite « blei¬

ben unsere Eeschäsisräume >am Sonn¬
abend , dem 39 Dezember 1944, Diens¬
tag , den 2, Januar 1945, Mittwoch,
de» 3, Januar 1945, geschlossen,
Bremer Landesbank Zweigniederlassung
Oldenburg ; Eommerzbank Filiale Ol¬
denburg (Oldb ) ; W , Fortmann &
Söhne , Bankgeschäft ; Landessparkasse

bank A.E, ; Oldenburgifche Landwirk-
schastsbank e. ffi. m. b . H, ; Staatliche
Kreditanstalt Oldenbg .-Bremen , Zweig-

fietuii ^ en
Strickbaudich . Schiller, . Kaiharingnstr , 18.
Trauring . Hackenweg 82. , so

FnllauFen
t Kaninchen . Meyer . Schützenhosstr . 133.
Junger Terrier . Belohn . Willer ^ str, 8.

Film - Theater
Capitol . 15.15 und 18 Uhr : „ Musik in

Salzburg ". Jugendl . nicht zugelassen.
Ufa !m Sianistheater . 1515 u . 18 Uhr,

Sonntags auch 10.30 Uhr : „ Die Frau
meiner Träume ". y (o

Wall - Lichtspiele . 15.15 und^ 18 Uhr:
„ Karneval der Liebe ". (o

Oldenburger Lichtspiele , 15.15 und 18
Uhr : „ Der Mnjoräisyerr ". Jugend ab
14 I . zngelaisen . , so

ouqendvorstellung „ Pat und Patachou
blinde Passagiere ". Oldenburger Licht¬
spiele : Sonntag , 3l . 12., 9.30 und 11
Uhr : Schauburg : Neujahr , 9.30 und
11.30 Uhr . ^ (o

Park - Llchtspiele . Täglich 15.15 miij>,18
Uhr : „ Jmmeufee ". Jugendliche über
14 I . zugelassen. "

so
Schauburg .. 15.15 und .18 llhr : „ Die

« Ä «*- sÄ
‘ ‘

i5 .S0 unk 1
fmnf 91ffi . OliienfiMmirftr Bnnhmrrf . 18i30 Uf)r . Sicujotn ' 15.30 » 18 .30 lifir ; /

„ Sic Feuer,zangenbowle ". Jugendliche
über. '14 I . zugelalseu . so

Suche z. 1. 1. 45 flir meine anerkannte
Lehrwirtschaft Landwirtschafislehrling
oder Landarheitslehrling . 8 . Diers,.
Alexanderhaus bei Oldenburg , Post
Biirgerfelde — Tel . :. 35977 so

f !»
'SOmban! Sonnabend 20Oldenburg e. G m - li H

Bom 36. 12. 44 bis 3. 1. 45 bleiben
unsere Kassen geschloffen. Landesspar-

Ubr.
ttbr:

cvunlug und Neiijcibr 16 und 20
«,Ein Mann mit Grundsätzen ?"

fasse" Barsze
'
l . Spar - und Darlehnskasse “

o -Ih ^ ? ' lugelaisen ". lo
Bartzel . Wildeshauser Lichtspiele . Freitag und

..8oh -i-»oor Druckknops" , abgetrennt vom . Sonnabend . 20 Uhr , Sonntag u; Reu»
alten Kleid — bleibt er weiter blenst - r, lahr 16 und .20, Uhr : „ Das Lied der
bereiti J , Nachtigall ". Jugendfrei . . , (p

/ t
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